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Polksheer und Dolksbildung.
Von Prof. Dr. A. Kutſcher, Dresden.

Ein Volksheer gibt es ſeit hundert Jahren. Früher
war das Soldatſein Sache eines Standes oder Lebens-
beruf und Broterwerb. Scharnhorſts Reformen ſchufen
in den Notzeiten des Vaterlandes erſt das „Volk in
Waffen“; für die Kriegsdauer gab es damals ſogar ſchon
die „allgemeine Wehrpflicht“. Und doch war das Volk
ſeinen Stufen nach im Heere getrennt, denn die

e Zahl der Gebildeten ſtand in den Freikorps
iſammen. Das iſt erſt im Laufe des Jahrhunderts an

ders geworden, hauptſächlich nach dem Kriege von 1870.
it der verallgemeinerten Bildung wurde das

Volksheer Ereignis, mit der wachſenden Kultur des
Vaterlandes und dem Wiſſen um ihren Wert. Jm Volks-
9 wiederum haben wir heute eine wichtige P flege-

ätte unſerer Volksbildung, und von größter Be
tung iſt dabei gerade die Vermiſchung der

e drann Schich ten. Die körperliche Ertüchtigung,
ie Gewandtheit, die Haltung im weiteſten Sinne des

Wortes, die Entſchlußkraft, die Energie, aber auch das
Sicheinordnen, das Begreifen ſeiner Stellung ſind Folgen
der Erziehung in Kaſerne, Exerzierplatz und Gelände.
Selbſt der junge Kompagnieführer entdeckt gar bald, daß
der freie Blick, das offene, feſte Anſchauen das erſte iſt,
was er vom Soldaten fordern muß, weil das weſentlich
bleibt für alles Wirken und Auftreten im Lebert. Ratür-
lich e das Soldatenleben bei manchem auch einem Teil
ſeiner Volksſchulbildung, ſeiner Erziehung im Elternhaus
nach, es gibt ihm allerlei Wiſſen in Erdkunde, Geſchichte.
Fr aber das alles iſt nichts im Vergleich mit demrer ſeiner Selbſtändigkeit und Männ-

e i t.
Der wichtigſte Einfluß des Volksheeres auf die Volks

bildung beſteht im o mit Menſchen ver-
ſchiedenſter Art. Der Wert gerade der verſchiedenen
Elemente beiſammen iſt erkannt und wird von einſichtigen
Vorgeſetzten ſogar noch abſichtlich geſteigert, wobei natür
lich eine Reihe von inneren ichtsunkten maßgebend
iſt. Es handelt ſich ja nicht nur um ein Kennenlernen
und Erfahren, ſondern was ſchwieriger. und frucht-
barer iſt um das Auskommen miteinander, um das Zu
r in vielen Lagen und in langer Zeit.
ie Korporalſchaftsſtube gibt den Mannſchaften weit mehr

Allgemeinbildung, als man glauben mag, t iſt wohl die
bedeutendſte Pflegeſtätte für Volksbildung

im Heere. Dieſe Orte freundlicher, heimiſcher zu r Wrerr
wäre eine gr und lohnende Aufgabe für alle Volksfreunde. o der Soldat Freiheit und Gelegenheit dazu
hat, wie jetzt im Kriege, da tut er es ſelbſt mit einem Eiſer
und einem Schönheitsſinn, der zu denken gibt. Es wird
a nicht immer Karten geſpielt, der Leib gepflegt, geſchla-a behaglicher die Bude iſt, um ſo ver gedeiht auch

ie Bwefruchtende Unterhaltung, um ſo mehr wird auch ge
leſen, muſiziert und geſungen. Nirgends mehr lebt das
deutſche Volkslied ſo wie in der Kaſerne.

Leute höherer Bildu ade werden viel Aufmerk-echt en e W S de ſie re
n, Augen un rzen en, ſe n manchem reicher,

in manchem beſcheidener werden. Die Anv
in der Kultur einen ſo gut widern. re R Se e
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von dem höheren ſozialen Range. Sie kann im Bauern
und Handwerker größer ſein, als im Gelehrten. Sie hat
mit dem ſtädtiſchen ſen an ſich nichts zu tun, obgleich
endlich auch darauf hingewieſen ſein mag, daß die ſtädtiſche
Garniſon allerlei Ziviliſterung mit ſich bringt und in
Theatern, Muſeen, Konzerten der Kultur Nahrung bietet.

Was ich als die eigentlich fördernde Kraft der
Volksbildung in unſerem Heere anſprach, die Miſchung
der Stände und Berufe, ſie tritt natürlich im Kriege
noch weit ſtärker hervor als im Frieden. Das
Manöver kommt ſonſt den Kriegszuſtänden am näch-
n und das iſt jedenfalls einer der Gründe, weshalb die

anöverzeit im allgemeinen die ſchönſte Erinnerungszeit
an das Soldatenleben iſt. Entſcheidend tritt hinzu die
größere Wirklichkeit, Buntheit und Freiheit
der Lage. Auch das wird im Kriege ins Ungeheure
geſteigert. Die Anſpannungen und Abſpannungen
gehen ins Märchenhafte. Auf Strapazen, Hunger, Durſt,
Näſſe, Kälte, troſtloſe Einförmigkeit, Stümpfheit, Müdig-
keit, Mißmut und Verzweiflung, auf zähes Standhalten
im Trommelfeuer und Angriff, auf rückſichtsloſes Vor
drängen und Stürmen folgt Ruhe, Erholung, Körper-
pflege, Ueberfluß an Nahrung, Spiel, es gibt Zeitungen,
Bücher, Vorträge, Theater, Kinos, Chöre, Muſik
das gemeinſame Leben nach beiden
hat, das Aufeinanderungewieſen
Zuſammenwachſen, wer vor allem erfahren hat, wie das
unmittelbare Kriegserlebnis, der Tod, die letzten Riegel
aufſtößt zwiſchen Menſch und Menſch, wie die verborgen
ſten, tiefſten und ſchwerſten Dinge uns auf die Zunge
treten, wer das erlebt hat, der weiß geradeshier Kräfte
am Werk, wo andere nur Zerſtörung und Ankultur ſehen
wollen. Nie iſt man für einen andern Menſchen ſo
empfänglich wie in der Not des Krieges, niemand ſteht
uns ſo nahe wie der Kamerad im Angeſicht des
Todes. Hier iſt der fruchtbarſte Augenblick für die
Kultivierung, und millionenfach iſt hier Samen geſät, hin
über und herüber zwiſchen den ſozialen Gegenfätzen und
perſönlichen Verſchiedenheiten. Hier wird eine Bildung
keimen, die für unſere ganze Zukunft von hoher
Bedeutung iſt, die uns ſchon jetzt bis zu einem hohen
Grade ausgleicht und zu Brüdern macht. Wie wir
uns ſicher wußten im Vertrauen und in der Liebe unſerer
Leute, ſo gab es unter den Mannſchaften viele einfache
Burſchen, die unſere Freunde zu nennen wir das ganze
Leben hindurch ſtolz ſein werden.

Zweifellos gibt es im Volksheere auch manches, was
die Volksbildung gefährdet. Es wird viel unverarbei-
tetes Zeug verbreitet, und der Unſelbſtändige und
Schwache iſt dem natürlich auch zugänglich. Aber je
ſtärker die Miſchung iſt, um ſo mehr ſetzt auch die
Kritik und der Widerſpruch ein, wodurch das
Flache und Widrige von ſelbſt eingeſchränkt wird. Das
Rohe und Gemeine drängt ſich gelegentlich vor, und auch
die menſchlichen Schwächen werden einmal eutlicher.
Aber es gibt nichts Rieriges, das nicht der ge
ſunde Sinn des Volkes verachtet und ver-
dammt, und dieſer geſunde Sinn lebt eben wieder von
der innigen Berührung aller. Wer das Volk kennen ge-
lernt hat, dem iſt das innerſte Ueberzeugung geworden.

friedensahnung.
Es geht ein Raunen durch die amtliche und halbamt-

liche Welt, die Beſonderes verheißt. Ein Berliner Blatt
wußte das in die Senſationsfaſſung zu kleiden, Eng la n d
habe Friedensvorſchläge gemacht. Wir zweifeln,
daß die tatſächlichen Vorgänge dieſer ſehr konkreten Be
nennung entſprechen. Und doch deuten Jndizien genug
darauf hin, daß gewiſſe Fühler ausgeſtreckt ſind, die letzten
Endes darauf abzielen, in Friedensverhandlungen einzu-
treten, für deren vertrauliche Vorbereitung ſich England
umſo mehr berechtigt glauben kann, als faſt alle ſeine Bun
desgenoſſen mit Ausnahme Amerikas, deſſen allenfallſi
ges vorheriges Einverſtändnis allein von ihm zu gewinnen
ſein würde abgekämpft und weder einzeln noch gemein
ſam imſtande ſein würden, an von England mit den Mit-
telmächten vereinbarten Friedensbedingungen von ſich aus
etwas zu ändern. Eine weitere Ausnahme macht neben
Ameri*a Japan, das indes auf dem Umwege über Ame-
rika und mit deſſen Hilfe würde zufrieden geſtellt werden
können.

Daß England mit ſeinem Friedensbegehren nicht
warten kann, bis einesteils ſeine eigenen Nöte auf den

ichtungen mit e aus ſeinen Worte
das Vertrauen und Abſichten ſchließen

157. Jahrgang.

Gipfel geſtiegen, ſowie ſeine Handelsflotte auf einen
ruinöſen Stand durch den U-Bootskrieg dezimiert ſein
wird, und anderenteils durch den völligen inneren Zu
ſammenbruch Frankreichs und Jtaliens nach dem Beiſpiel
Rußlands England uns auf Gnade und Ungnade ausge
liefert ſein würde, war jedermann klar, der die Klugheit
und nüchterne Urteilskraft ſeiner Staatsmänner und ihre
rückſichtsloſe Entſchloſſenheit zur Ausnutzung auch der
letzten und unwahrſcheinlichſten Chancen voll zu würdigen
gelernt hat. Daß der Krieg in ein kritiſches Stadium
gelangt iſt, ſehen die engliſchen Drahtzieher genau ſo klar
wie neutrale Militärs und Staatsmänner und nicht zum
wenigſten wie die amerikaniſche Militärkommiſſion, deren
erſtaunte Anerkennung der deutſchen unverkürzten und
unüberwindlichen Kampfkraft ein weſentliches Moment
ſolcher Erwägungen bilden dürfte.

Von eindrucksvollem Wert iſt vor allem die Rede
Bonar Laws auf dem McCormick-Bankett am Mitt-
woch. Die Reverenz vor der deutſchen Tapferkeit urd
Weisheit iſt ein völlig neues Moment in den Reden eng
liſcher Staatsmänner, und die elegiſche Stimmung, die

ihrer Hut zu ſein hat, brauchen wir nicht zu betonen.
Wilſon wird dabei ſicherlich als wilder Mann mit der
Bluffkeule im Hintergrunde wirken. Jnbves ſteht zu
hoffen, daß die Schule des Weltkrieges die Kaltblütigkeit
unſerer führenden Männer genügend geſtählt haben wird,
um gegen grobe Spiegelfechtereien unempfindlich zu ſein.

Jetzt gilt es, Fuß beim Mal zu halten und keinen der
ſchwer errungenen militäriſchen Vorteile preiszugeben,
nicht locker zu laſſen und die Heükmeier und Miesmacher
in ihren Schranken zu halten, damit ſie dem Kanzler un
der Oberſten Heeresleitung, zu deren kühler Entſchloſſen-
heit wir unbegrenztes Vertrauen haben, nicht abermale
das Konzept verderben. Weder leicht noch kurz wimn
ohnehin das diplomatiſche Ringen mit dem in tauſend
Waſſern gewachſenen Ränkeſchmied John Bull werden.
Darum gilt's mehr denn je. Nerven und vollſte, ſicherſt«
Zuverſicht und Zähigkeit bewahren. Ein ſtarker
Friede nur darf uns beſchieden ſein! Dag
walte Gott!

Vom Kriege
Aus dem Oſten

Der Kampf Kerenski-Kornilow
ſcheint tatſächlich zugunſten des Erſteren entſchieden zu
ſein. Es gewinnt den Anſchein, als habe die ausgeſpro-
chene Feindſchaft Kornilows gegenüber dem Sowjei
ihm die Truppenteile abſpenſtig gemacht, die ihre Offi-
ziere gezwungen haben dürften, Kornilow im Stich
zu laſſen und zu den Truppen der proviſoriſchen Regierung
überzugehen.

Kornilows Hauptquartier ſoll ſich in Erkenntnis ſeiner
Ohnmacht insgeſamt ergeben haben und ſeiner Aburtei
lung durch einen Staatsgerichtshof entgegenſehen.

Jmmerhin ſcheint auch Kerenski die Lage für
keineswegs geſichert anzuſehen, was aus der Erklärung
gegenüber den verbündeten Botſchaftern hervorgeht, man
könne für ihre Sicherheit keine Bürgſchaften übernehmen.
Anſcheinend hat die mehr als zweideutige Rolle, die die
Entente gegenüber der Kornilowbewegung geſpielt hat,
in Rußland große Erbitterung erregt. Die engliſche Preſſe
hat ſich zwar ſobald ſie die Schwäche der Leute um
Kornilow erkannte ſehr raſch herumgeworfen und
wieder für Kerenski Partei ergriffen. Die franzöſiſche
Preſſe dagegen ſchwimmt noch ganz in Kerenski feind
lichem Fahrwaſſer und feiert weiter Kornilow als den
Retter Rußlands und der Entente.

Wir geben nachſtehend die eingelaufenen wichtigſten
Nachrichten:

Die Pet. Tel.-Ag. un bekannt, das Hauptquartier
habe ſich ergeben und binnen t werde die gan v
Heeresverwaltung umgeſchaltet werden.
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Daß unſere Diplomatie unter dieſen Umſtänden auf



Regierung habe in voller Uebereinſtrtmmung mr ver revo
jutionären Demokratie gehandelt und habe dann auch

Aber dieſer Sieg erlaube der R
nunmehr minder wachſam zu ſein.

nen ſeien am Werke, neueutſche zu verſuchen. n Beweie WühlGeneral Kaledin. Der Miniſter ſchloß mit der Er
klärung, man werde dafür ſorge

g alle Elemente, die mit irge
in Verbindung geſtanden hätten, ausgeſchloſſen

Der Miniſter des Jnnern Akſentiew behaup-
tete, infolge des Aufſtandes Kornilow ſeien
die Fronten drei Tage lang ohne Verteidi-
ungsmittel und ohne Oberkom
neral müſſe eine ſehr ſchwere

triumphiert.rung nicht

ſe für die revo
des Koſakenführers

daß von der neuen Re

Alexejew Generalſtabschef.
Der Vertreter der „United

Preß“ hatte eine Unterredung mit Tereſtſchenko,
nachdem es dieſem gelungen war,

r Uebernahme
tabschefs zu bewegen.

n Entſchluß Alexejews als einen Verſ
tung Rußlands an.

Haag, 14. September.

General Alexejew
des Poſtens eines General-

Tereſtſchenko ſagte: „Jch ſehe

e

Die Regierung iſt zu der Er
kenntnis gekommen, daß nur eine eiſerne Hand helfen
kann, und dieſe eiſerne Hand rührt ſich jetzt und wird
jeden zum Tode, verurt
erheben
andere muß we

en die Regierung
ämpfen. Alles

t Der Korreſpondent ſprach auchKerenski am Mittwoch abend um 6 Uhr.
teilte mit, daß Kornilow bereit ſei, ſich zu
renski nannte das Zuſammenarbeiten mit
de vie Lin

eilen, der ſich ge
f die Zeit zu

t e ne Kontinghon,owski eine ausgezeichnete Kombination,
Der Arbeiter- und Sol-datenrat ſolle ſich nur mit den inneren Angelegen-

heiten befaſſen und ſich nicht in die Strategie miſchen.

Neue Befehlshaber.
Septem

Militärbezirks

gkeit ſichewe.
e

et. Tel.Ag.)
kau, Oberſt Wer-

howsky, iſt zum Leiter des Kriegsminiſteriums, Gene

T ommandantz KPetersburg, Galtſchinsky,Seele zum militä

A

en des Militärbezirks
emaliger Gehilfe im
chen Generalgouver

General Rußki zum Oberbefehls
mtes enthobenen

General Dragomirow zum
een der Südweſtfront an Stelle

des Generals Den ikin ernannt worden. General Deni
kin iſt verhaftet und un

evolutionären Gerichtshof gebra

Kornilows Zuſammenbruch.
14. September.

ändige

urg,
t anſtelle des ſeines

Klembowsky
Oberbefehlshaber der

des Verrats

Das voll z des Aufſtan dese
T

die gierung den ausländiſchen Diplomaten
drücken die eue und

n

beruhe; die Garni-
hren

ung ausgeſprochen;
außerordentlicher

igen Regierung
von Saratow hat eine Parade zu

wörung Kornilows als
he, und die Einwohner der Stadt durch

n zur Sammlung um die Regierung au

ne n, r Regierverſichern, die Aburteilung Kornilowslangen und ſo das Bild von dem Zuſammenbruch ſeines
Abenteuers vervollſtändigen.

y Mail“ berichtet aus Petersburg
och: Es ſcheint, daß Kornilow vollſtändig

iſoliert iſt und weder auf die Hilfe der Armee
noch auf die Sympathien der Bevölkerun

laubt man, daß
die ganze Sache ein ge-

Luchomski arbeitete früher mit Suchom-
hat reaktionäre

en tter den
Treue

ungskreiſen
des Generalſtabs Luchomsk
fädelt hat.
linow und Poliwanow zuſammen und

Die Eiſenbahner haben
Partei der Regierung ergriffen, was weſentlich
dazu beigetragen hat, die Ruh
Die Entſcheidu

Neigungen.

Lande zu bewahren.
über die militäriſchen Operationen wird

Kerenski wird in
allen Fragen der Kriegspolitik zu entſcheiden haben.
Die Aufſtellung des neuen

erlaſſen bleiben.

Kabinetts iſt noch nicht
det. Kerenski iſt für ein Koalitionskabi-

nett, in dem alle Parteien vertreten ſind, beabſich-
wenn die Parteien an der Kabinettsbildung ſich

ein ſozialiſtiſches
Mitteilungen

nicht beteiligen wollen,
Kabinett zu bilden.

Man darf nicht vergeſſen,
durch die Pet. Tel.-Ag. veröffentlicht werden, die unter
ſtrengſter Zenſur Kerenskis ſteht.

Verhaftungen und Lynchjuſtiz.
Kopenhagen, 14. September.

über Haparanda aus Petersburg,
Miniſterpräſident Fürſt Lwow mit 80 anderen Poli-
tikern, die ihm naheſtehen, verhaftet worden iſt. Aus
Wiborg wird berichtet, daß dort der Chef des in Fin-
land liegenden 40. Armeekorps, General
jowie der Feſtungskommandant, General Stefanow,
mit fünf anderen höheren Offizieren verhaftet wurden.
Dranowski hatte ſich Tages zuvor
Herenskis auszuführen und

„Berl. Tid.“
daß der frühere

ranowski,

r den Befehlornil zu marſchie
der Hauptwache

rbeiter- und Soldatenrat gehört zu
n, wurden ſie von einer Gruppe Soldaten in die
genommen, nach den Aabrüchen
ſer geworfen,

wurden, um vom

leppt und in s
worauf die Soldaten ſie be

ſchoſſen. Alle 7 Offiziere wurden getötet. Ambbend mußte noch ein anderer höherer Offigier, der Chef

eines UlanenRegiments, ihr Schickſal teilen. Zum Nach
u Oranowskis wurde Hauptmann Jehſanow er-

Die Dumamitglieder, insbeſondere die Kadetten,
ſcheinen durchweg gemeinſame Sache mit Kornilow ge
macht zu haben.

Wie Kornilow verraten wurde.
Amſterdam, 14. September. Das „Alg. Handelsbl.“

meldet aus Petersburg vom 13. September: Ale
Lejew hat ſofort nach ſeiner Ernennung Kornilow'
aufgefordert, ſich zu ergeben. Nach den Blät-
tern iſt der Kommandant der Kavallerie Kornilows Ge
neval Krynoff e Vorläufigen Regierung über
F gangen. Jn Petersburg wurde eine aus 30 000 gut
ewaffneten Mannſchaften gebildete Miliz aufgeſtellt,

die den Sowjets unterſteht.
Petersburg, 13. September. (Reuter.) Der Be-

ſehlshaber der Truppen Kornilows General Krynoff
traf in Petersburg ein, nach dem er die Truppen
aufgefordert hatte, die Waffen zu ſtrecken
und ſich der Regierung zu unterwerfen. Er wurde von
Kerenski empfangen. Sodann kehrte er in ſeine Woh-
nung zurück und beging dort Selbſtmord, indem
er ſich mit einem Revolverſchuß tötete.

Der Eiertanz der Entente.
Rotterdam, 14. September. Wie Reuter aus Pe-

tersburg berichtet, erließen die diplomatiſchen
Vertreter der alliierten Länder folgende
Bekanntmachung „Einige Blätter haben während
der jetzigen Ereigniſſe auf die Vertreter der alliier-
ten Mächte in Petersburg hingewieſen und behaup-
tet, daß dieſe Kornilow unterſtützten oder ver-
ſuchten, die Unterdrückung des Aufſtandes zu verhindern.
Es iſt kaum nötig (7) jene Anſchuldigungen zu wider-
legen. Die Vertreter aller alliierten Länder in Peters-
burg haben eine warme Sympathie für die große
Demokratie ihrer Verbündeten, und bieten ihre gro-
pr3 Dienſte an, um den Bürgerkrieg zu ver-

indern“. Die Bekanntmachung der Geſandten zitiert
dann den Wortlaut der Verbalnote, die der britiſche
Geſandte als Aelteſter des diplomatiſchen Korps am
prgateg dem Miniſter des Aeußeren überreichte. Darin
eißt es:

„Die Vertreter der Alliierten haben unter Führung
von Buchanan über die Lage, die durch den Kon-
flikt zwiſchen der Regierung und Kornilow hervor-
gerufen wurde, beraten und werden pflichtbewußt auf
ihrem Poſten beharren, um ihre Lands-
leute zuſchütßzen. Weiter halten ſie es für ſehr wich
tig, daß die Einigkeit und das Gleichgewicht
wiſchen allen Kräften in Rußland zur Fortſetzung des
iegreichen Krieges wieder hergeſtellt wird. Sie
erklären einmütig, daß ſie aus menſchen freundlichen
Rückſichten, um nie wieder gutzumachendes Unheil zu

verhüten, ihre guten Dienſte anbieten, mit dem einzigen
Zwecke, um die Jntereſſen Rußlands und die gemein-
ſchaftlichen Ziele der Alliierten zu fördern.“

Berlin, 15. September. Angeblich zuverläſſige Nach
ten des „B. L.-A.“ beſagen, daß die ruſſiſche Re

mitgeteilt habe, ſie könne unter den gegenwärtigen Ver
hälniſſen keine Garantie für deren Sicher-
heit übernehmen. Die Diplomaten hätten darauf unter
dem Vorſitz Buchanans eine Beſprechung abgehalten
und beſchloſſen, vorläufig in Petersburg zu bleiben.

Die Kampflage im Oſten.
Berlin, 14. September. Jm Oſten verſuchten die

Ruſſen an der Rigafront nördlich der Aa bei Engel-
hardshof einen Angriff, der glatt abgewieſen wurde.
Ebenſo wurde am Zbrucz ein ruſſiſches Stoßtruppunter-
nehmen bei Zbrzyz zurückgeſchlagen.

Die Schiffahrt nach Archangelsk eingeſtellt.
„Temps“ meldet, engliſche Schiffahrtskreiſe ſeien be

nachrichtigt worden, daß die Schiffahrt nach
Archangelskeganz eingeſtellt werden müſſe und
eine Ausfuhrerlaubnis nach Archangelsk vom 15, Septem
ber ab nicht mehr erteilt werden würde,

Aus dem Weſten
Reparatur deutſcher Stellungen.

Verlin, 14. September. Gegenüber der engliſchen
Front entfalteten die Deutſchen in der Nacht vom 12. zum
13. September ſowie am 13. eine erfolgreiche rege
Patrouillentätigkeit. Bei dem nächtlichen deutſchen Vor
ſtoß nördlich von Langemarck wurde das von den
Engländern beſetzte Waldſtück geſäubert und außer zahl
reichen Gefangenen- ein Maſchinengewehr eingebracht.
Die Engländer ſteigerten im Ypern bogen mehrfach die
Artillerietätigkeit am Abend des 13. ſowie am Morgen
des 14. September. Die deutſche Artillerie antwortete
mit gutem Erfolge. Zahlreiche engliſche Anlagen wurden
zerſtört und eine große Anzahl von Exploſionen beob-
achtet. Ein engliſcher Feſſelballon wurde durch
deutſches Artilleriefeuer brennend abgeſchoſſen. Zu
engliſchen Jnfanterieangriffen kam es an keiner Stelle
der Front. Auch im Artois und in der Gegend von St.
Quentin hatten die Deutſchen in Vorfeldkämpfen
überall die Oberhand.-, Südlich Riencourt und
öſtlich Fricourt wurden Gefangene eingebracht.

Die Franzoſen verhalten ſich weiter ruhig. Sie
e wohl am Abend des 12. auf dem öſtlichen

aasufer in Gegend des Chaume- Waldes Angriffs-
abſichten; in dem vernichtend einſetzenden deutſchen Zer-
ſtörungsfeuer wurden die beabſichtigten Angriffe jedoch
im Keime blutig erſtickt.

Abneigung der Franzoſen gegen die Engländer.
Franzöſiſche Gefangene des Jnf.-Regts 119,

die am 6. September bei Gauchy in deutſche Hände fielen,
erzählen, daß ihr Angriff am 29. Juli auf die deutſchen
Gräben nicht vorwärts kam infolge der mangelhaften Be-

fehlsübermittelung und des ſchlechten Beiſpiels,
s die Führer aller Grade ihnen gaben. Der Angriff

eriet ins Stocken, und eine gebe Unordnung riß bei den
euten ein. Aus ihrer Abneigung e die

Engländer. die allein ſchuld an der eiterführung

des Krieges waren, machen die gefann v a ouen r viele 7 t z r
er zu verdrängen ſuchenein ſehr geſpanntes Verhältnis zwi örigebeider Nationen voweenſer h ä e rigen

f Jmmer wieder kämc der Stadt zu den unllebſamſten ind heftigen r

z r T des UBootkrieges in Frankreich.
Auf den WerftToulon liegt nur ein Fa rzeug auf See veſen

Bau aber aus Mangel an Kohlen und Materialien nicht
weiter kommt.

Jn Toulon mußte die MuniGenf, 14. September.
tionsfabrik den Betrieb aus Material-Man-
g el einſchränken.

Die Wirkung des deutſchen UVootkrieges auf England

zeigt ſich am deutlichſten in der immer ſteigenden
Hun gersnot, die ſich in allen aus England kommen
den Briefen ſpiegelt. Aus Hamilton wird am 6. Mai
gemeldet, daß die Leute halb verhungern und in den öffent
lichen Parks um Eſſen betteln. Aus Stockpor
wird am 13. Mai geſchrieben: „Die B eſchaffenheit
des Brotes iſt ſchrecklich und man drängt uns dau-
ernd, weniger zu eſſen. Dies Drängen iſt überflüſſig, denn

es macht kein Vergnügen, das Zeug zu eſſen, das
hart wie Backſtein iſt. Aus London wird am
18. Juni geſchrieben: „Du kannſt Dir nicht vorſtellen, wag
für eine Mühe wir haben, Lebensmittel zu bekom-
men. Du würdeſt London mit den geſch loſſenen
Läden nicht wiedererkennen. Unſere Bäckerel
iſt jede Woche Montag und Donnerstag geſchloſſen, und
unſer Reſtaurant ſchließt jeden Mittwoch den ganzen Tag.
Auch an der Front ſcheint es nicht viel beſſer zu ſein
Ein Brief vom 11. Juli erzählt: „Faſt an je dem Tag
der Woche deſertieren Leute. Einer, der mit dem
ſelben Zuge wie ich fuhr, iſt ſchon entſprungen, und ich
kann ihn nicht tadeln, denn wir bekommen nicht
gerade viel Fleiſch und den ganzen Lohn ge
braucht man, um ſich etwas zu kaufen, womit man ſich
am Leben erhält.“

Generalausſtand in Portugal.
Amſterdam, 14. September. Dem „Allg. delsbl.zufolge erfährt die „Daily Mail“ aus W a r daß in

Portugalein allgemeiner Ausſtand begonnen
hat, der alle Betriebe, auch Banken und Bauern
wirtſchaften, umfaßt. Es erſcheinen keine Zeitungen. Der
Belagerungszuſtand wurde verhängt.

J Ruſſen, die im Elſaß waren.
n einem offenen Briefe, den die r en Gefanyrenen des Merſeburger Lagers an in

des „Ruſſiſchen Boten“ geſandt haben und in dem ſie ihre
Stimme für einen Friedensſchluß erheben, begründen ihren
Aufruf damit, daß ſie wohl bereit ſeien, für Rußland zu ſterben, aber nicht, ſich für u
ringen aufopfern zu laſſen. Sie gehen dabei von
eigenen Erfahrungen in ElſaßLothringen aus. Es heißt
da: „Wir führen folgendes Beiſpiel an: Viele von uns
waren im Elſaß auf Arbeitskommando. Jn „intimen“
Geſprächen mit Bauern und Arbeitern verſuchten wir ſie
damit zu „tröſten“, daß ſie nun den Franzoſen bald ein
verleibt würden. Jhr könnt Euch unſer Erſtaunen vor
ſtellen, als ſie uns antworteten, ſie zählten ſich zu den
Deutſchen und würden ſich gegen den Feind bis zum
Aeußerſten verteidigen. Können wir in dieſem Falle für
ihre Angliederung an Frankreich eintreten? Kameraden!

Bürger! Erhört die Stimme von Millionen Eurer
wirklichen Brüder und Landsleute und eicht uns zur Hilfe
die Bruderhand. Wir warten und hoffen, daß die Wahr
heit ſiegen wird.“

Der Seekrieg
Abermals 22 000 To. Zwei engliſche Kriegsſchiffe

torpediert.

Berlin, 14. September. (Amtlich.) Jm Sperr
gebiet um England wurde wiederum eine größere
Anzahl Handelsſchiffe und einige Fiſcherfahr-
zeuge mit insgeſammt 22 000 Br.-R.-To. durch die Tätig
keit unſerer A-Boote vernichtet, darunter der belgiſche
bewaffnete Dampfer „Elizabethville“ (7017 To.)
mit Oel in Fäſſern vom Kongo nach Falmouth, ein fran
zöſiſcher Segler mit Kohlen nach Nantes, ein
Dampfer mit Erdnüſſen von Dakar nach Dünkirchen,
ein unbekannter, beladener, in Sicherung fahrender
Dampfer, ferner der belgiſche Fiſchkutter „Jeannot“
die engliſchen Fiſchkutter „Unity“ und „Roſary“.

Von einem der UA-Boote wurde am 5. September im
Nachtangriff in der Nähe der engliſchen Oſtküſte ein
Kriegsfahrzeug vom Ausſehen des Torpedo-
Kanonenbootes „Halcyon“ torpediert,
Detonation des Torpedos wurde einwandfrei beobachtet.
Ein anderes UBoot erzielte am 9. September im Aermel
Kanal einen Torpedotreffer auf einem kleinen
Kreuzer der „Arabis“-Klaſſe. Durch eine unmittel-
bar auf den Treffer folgende Munitionsexploſion wurde
das Achterſchiff des Kreuzers dicht hinter dem Groh-
maſt vollſtändig ab geriſſen; Sinken der beiden
Schiffe konnte von den betreffenden A-Booten nicht be
obachtet werden.

Berlin, 14. September. Aus von einem unſerer
U-Boote erbeuteten Papieren eines engliſchen Schiffes
geht hervor, daß in England ſehr g krän Mangel
an Steuerleuten für die Handelsſchiffe herrſcht.
Auf einem Dampfer mußte ein Mann von 72 Jahren als
zweiter Steuermann angemuſtert werden.

Berlin, 14. September. Jn der Zeit vom 1. Januar
bis 31. Auguſt 1917 wurden im Mittelmeer mit den
von unſeren U-Booten vernichteten bewaffneten Dampfern
insgeſamt nicht weniger als 226 Geſchütze verſenkt.
Nicht eingerechnet ſind in dieſe Zahl die Geſchütze, die ſich
auf verſenkten Kriegsſchiffen befanden, ſowie ſolche
an Bord von bewaffneten Schiffen, die durch Auflaufen
za Minen untergegangen ſind. Unter den Geſchützen
befanden ſich 2 zu 12 Ztim., je 11 zu 11,8 Ztm., 10,5
Ztm., 5,7 Ztm., 5 Ztm., 2 zu 10,2 Ztm., 5 zu 10 Ztm.,
42 zu 7.6 Ztm., 169 unbekannten Kalibers.
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Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 14. September. Am r des Monte San
vabriele, wurden drei ſtarke An grv der Jtaliener abzeſchlage

Die Gärung in Jtalien
Maße zu. Die Regierung iſt

nahezu ratlos und endloſe iniſterberatungen kommen zu kei
nen ernſten Entſchlüſſen. Orlando und 2 olati ſollen
auf dem Ausſter ſtehen Der Kabinettschef im Minſterium
des Jnnern und der Generaldirektor der Polizei ſollen ihre Ent
laſſung eingeretch haben, was mit den überall aufflam-
menden Unruhen zuſfammenhängen dürfte.

Wien, 14. Die Blätter melden: Ein eigentüm-
liches Licht, auf die innere Lage in Jtalien werfen die
Zeitungsnachri über ein von den dortigen Behörden erlaſſe
es Verkaufs verbot und über eine Beſtandserhe-
bung von Feuerwaffen. Eine römiſche Notiz des „Cor.
d. Sera* vom 3. d. M. berichtet über die ſtrenge polizeiliche
üeberwachung der Waffen handlungen im Zuſam-
menhang mit dem Verkaufsverbot. Der „Meſſaggero“ läßt ſich
aus Aquila in den Abruzzen unter dem 3. d. M. ſchreiben,
daß der Beſtand an Feuerwaffen durch Karabinieri aufgenommen
werde. Was hat das wohl zu bedeuten? Die „maladetti
Auſtrigci“ kaufen doch in Jtalien keine Waffen Alſo müſſen es
wohl J eigenen Landsleute ſein, denen man nicht
traut.Bei den Unruhen in Turin ſollen 1100 Menſchen
getötet und verletzt ſein. Feldgeſchütze und Maſchinengewehre

llen in Verwendung genommen worden ſein.

Der Krieg mit Amerika
Weizenmangel.men 13 September. Reuter meldet: Die Getreide

wmühlen in Minneapolis haben wegen Weizenmangels
die hre rn Dies iſt das erſte Mal, daß die
Mühlen während Erntezeit geſchloſſen wurden.

Die Neutralen
Graf Luxburg zur Berichterſtattung nach Berlin berufen.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts hat die
tiniſche t gebeten, auf telegraphiſchem Wege dem Gra
fen Lu r nach Buenos Aires die Weiſung zu übermitteln,nach Berlin zur mündlichen Berichlerſtaktung
ber den durch die r ſeiner Telegramme verur-
achten r zu kommen. Die argentiniſche Regierung
iſt en en worden, Freies Geleit den Geſandten zu
erw

Graf Luxburg ausgewieſen?

„Daily Chronicle erfährt aus Bnenos Aires: Graf
vuxburg hat eine Friſt von 24 Stunden erhalten, um
das Land zu verlaſſen. Er geht nach Chile (77).

Eine neue Spionageaffäre.
Die Baſler „Natztg.“ meldet aus Malmö: Man iſt einer

neuen großen Spionageaffäre auf die Spur gekom
men, die in nächſter Zeit viel Aufſehen erregen wird. Jn gewiſſen
Papieren, die einem Herrn gehören, welcher ſich auf der Reiſe
von Deutſchland nach Skandinavien befand, wurden
in Geheimſchrift abgefaſtte Meldungen entdeckt, die ſich auf einen
aunerlaubten Nachrichtendienſt zwiſchen Deutſchland
und Dänemark zugunſten der Entente bezogen. Die Ent
deckung wird mehrere Vertreter der Entente in Schwe
den, Dänemark und Holland kompromittieren.

Friedensbeſtrebungen?7
Friedensabſichten Lloyd Georges?

Der gris Jndependent“ vom 3. September bringt nach
ſtehenden bemerkenswerten Eigenbericht aus London vom glei-
chen Tage: So geringe Grundlagen dafür erkennen laſſen, ſo

erhalten r er Hartnäckigkeit ge-wiſſe Gerüchte, daß vor Jahresſchluß ein rig r
mengeſtückelt werden ſoll. Leute, die Lloyd George
ſehr genau kennen, bahupten, daß er, trotz ſeiner zur Schau getra
genen Siegesgewißheit, auf irgendeine iſe den Krieg zu
Ende bringen vill, ſo lange er noch in Downing Street
regiert. Es heißt ſogar, Lloyd ſei nicht abgeneigt, die
Papſtnote als für weitere zuAuf den erſten Blick ſcheinen dieſe Gerüchte von weit her geholt
zu ſein ich gebe mit allem Vorbehalt wieder, bemerke
aber gleichzeitig, Lloyd George bei faſt all ſeinen Plä
nen als Draufgänger erwieſen hat.

Kein engliſcheen Friedensangebot in Wien.
Wien, 14. September. Jn mehreren reichsdeutſchen Blät-

kern tauchen in den letzten Tagen Meldungen von einem angeb-

en ne Englands an Deutſchland auf.Die „Münch. N. N.achr.“ ſtellten die Gerüchte dahin feſt, daß ein
ſolches engliſches Angebot nicht in Berlin, wohl aber in Wien
erfolgte. Wie die Blätter von maßgebender Seite erfahren, ent
ſprechen die Meldungen nicht den Tatſachen und müſſen
als jeder Begründungentbehrend bezeichnet werden.

Wetterſchäden in aller Welt.
Kopenhagen, 13. September. Die durch Hoch waſſer ine von Wolkenbrüche n in gan ngland und Jr-

and angerichteten Ernteſchäden haben h als viel umfang

reicher und bedrohlicher, als zuerſt angenommen, herausge
Rtellt, Weizen, Hafer e und Gerſte liegen, über weite Flä-
hen gemäht, auf unter ſſer ſtehenden Feldern. Jn anderen
Gebieten wurden ganze Felder weggewaſchen, ſodaß
ungemähtes Getreide in der Flut ſchwimmt. Jn den Frucht

rt en Englands peitſchte der Sturm die Aepfel, Birnen und
Pflaumenernte von den Bäumen, dazu tritt noch die Kartof-

elkrankheit, und zwar von ſolcher Stärke auf, daß alle
erſuche zur Bekämpfung derſelben ausſichtslos ſind. Beſonders

ernſt iſt die Lage in Jrland, das eine der wichtigſten Ver-
orgungskammern ſie land iſt. Skannon und andere Flüſſe
id weit über die Ufer getreten. Die Heu und Kartoffel-

k t W e l d z d J t S h iſt geradezue wir ichen in i erwendet werden können, frichen Maſcz en nicht ver
Bern, 14. September. riſer Blätter melden aus Rew-1477 Ware r i letzten Tage ver

I chte in den Vereinigten Staaten einen Schaden von
ehreren Millionen Dokllar, beſonders an Ge
reide, Jungholz und Tabakplantagen.

Anmſterdam, 13. September. Aus Shanghai meldet Reuterdaß in Tſchili s8 Millionen t infol
Ueberſchwemmungen obdach los gewor i Inmöglich die Zahl der Srirknteter Feſcetenet n e

n feſtzuſte
er die Fluten ebenfalls große Ver

v

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnung.

Dem Kanonier Erich Merzdorf eines Feldart.-Regts.wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Se g

Zur Kartoffelverſorgung der Stadt Merſeburg.
Den Verſorgungsberechtigten iſt bis ſpäteſtens zum 15. No

vember die unmittelbare Eindeckung des zuläſſigen Kartoffel-
bedarfs beim Erzeuger geſtattet. Es kommen bei Eindeckung
bis zum Schluß der Verſorgungsperiode (3. Auguſt 1918) für den
a und die Woche 8 Pfund Kartoffeln. Bei einer Eindeckung
auf nur kürzere Zeit oder wöchentliche Entnahme ſind nur 7 Pfd.
wöchentlich auf die Perſon zuläſſig. Wer ſich eindecken will, hat
138 unächſt durch Vereinbarung mit ſeinem Kartoffelerzeuger
möglichſt bald zu vergewiſſern, ob und in welcher Höhe er von
ihm die Lieſerung erhalten kann. Hat der betreffende Erzeuger
War einem amtlichen Aufkäufer Kartoffeln zur Verfügung ge
tellt, ſo iſt er nach amtlicher Auskunft der Kreiskornſtelle trotz
dem berechtigt, die Kartoffeln auf von der Stadt ausgeſtellte
Bezugsſcheine bis zum 15. November anderweit zu verkaufen.
Ohne Bezugsſchein der Stadt Merſeburg dürfen an ſtädtiſche Ein
e Speiſekartoffeln vom Erzeuger zur Eindeckung des Win-
terbedarfs nicht abgegeben werden. Ein diesbezügliche amtliche
Bekanntmachung wird in der nächſten Nummer unſeres Blattes
veröffentlicht werden.

Butterverteilung.
Am nächſten Montag wird die Buttermenge für die Woche

vom 9. bis 15. September abgegeben werden.

Zwei große Militärkonzerte
finden morgen, Sonntag, im „Neuen Schützenhaus“ und zwar
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr von der Kapelle des Erſ.
Btls. 36, Eisleben, ſtatt. Für das Abendkonzert iſt ein Wagner-
Abend vorgeſehen. Wir können den Beſuch der Konzerte nur
warm empfehlen.

Das Kaiſer-Panorama
führt uns dieſe Woche nach Berlin und zeigt uns das Jnnere
des Kaiſer Friedrich-Muſeums und des Hohenzollern-Muſeums.

Die Kartoffelernte über mittel.
Graf Holtzendorff, der Vorſitzende der fächſiſchen Landes

fleiſchſtelle, teilte in einer Preſſebeſprechung mit, daß die Kar-
toffelernte im ganzen Reiche über mittel ſein werde, Sachſen
werde eine Ernte von reichlich 20 Milionen Zentnern haben,
wovon nach Abzug von 13 Mill. für Saatgut, Trocknereien, Bren-
nereien und Selbſtverſorgung der Erzeuger 7 Mill. Zentner für
die übrigen Verbraucher übrig bleiben würden. Dazu ſollen die
preußiſchen Provinzen Sachſen, Schleſien und Brindenburg noch
7 Mill, Zentner liefern.

Kohlenförderung in Sachſen und Mitteldentſchland.
Wie die „Magdb. Ztg.“ erfährt, iſt die Kohlenförderung in

den fächſiſchen Steinkohlengebieten in der letzten
Zeit infolge der bekannten Maßnahme (Beurlaubung von Berg-
arbeitern uſw.) erfreulicherweiſe geſtiegen. Dagegen iſt im
e mitteldeutſchen Braun hlenrevier nocheine weſentliche Erhöhung der Förderung erzielt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Vom Magdeburger StadtTheater.

Magdeburg, 15. September. Die Einnahmeverhältniſſe des
Stadt Theaters geſtalten ſich dauernd günſtiger. Jn dieſer Spiel-
zeit ergaben die Abonnementenbeträge bereits wieder mehr als
50 000 mehr wie im Vorjahre. Dieſes ſelbſt 1916-17 hat einen
ganz erſtaunlich günſtigen Abſchluß gebracht in dem ſich die An
erkennung für die Leiſtungen der Direktion Vogeler wider-
ſpiegelt. Der geſamte Mehrzuſchuß der Stadt beträgt außer den
laufenden Aufwendungen für Direktorgehalt und Sonderzuſchuß
J gute Leiſtungen, zuſammen 32 000 Mk. nur noch 5136 Mk

ber den Anſchlag hinaus. Jm Jahre vorauf war noch ein Viel-
faches dieſes unbedeutenden Fehlbetrages. zu decken.

Aus Provinz und Reich
Ausfuhr von Obſt.

Güntherdorf, 15. September. Wegen Verbots, Obſt aus dem
Kreiſe auszuführen, wurde in letzter Zeit mehrfach Geſchirre
von den Sicherheitsbeamten auf ihre Ladung hin unterſucht, meh
rere, deren Ziel Leipzig war, wurden dabei mit Obſt beladen be
troffen. Letzteres wurde beſchlagnahmt und die Zurückbeförde-
rung nach Merſeburg angeordnet. Den Jnhabern der Geſchirre
harrt ſelbſt außerdem noch Beſtrafung.

Wohnungseinbrecher-Vande.
Berlin, 15. September. Eine Bande von Wohnungs-Ein-

brechern iſt wieder an der Arbeit. Erſt vor einigen Tagen erbeu-
teten ſie in Wilmersdorf für 60 000 Mk. Tafelſilber und Schmuck
ſachen. Ein neuer Einbruch wird jetzt aus derſelben Straße ge
meldet. Die Herrſchaft war verreiſt und hatte die Rollvorhänge
im erſten Stock herabgelaſſen. Als zunächſt das Dienſtmädchen
zurückkehrte, fand es die Wohnung erbrochen. Die Diebe hatten
das Schloß aus der Eingangstür abgeſchraubt, alle Behältniſſe
mit Gewalt erbrochen und Silberzeug, Schmuckſachen und Bett-
wäſche im Werte von 10 000 Mk. geraubt. Das gleiche Miß
geſchick traf einen Auktionator in Berlin, der in der Sommer-
friſche erkrankt iſt. Die Bande hatte ausgekundſchaftet, daß in
einem Hinterzimimer ein Geldſchrank ſtand. Die Einbrecher dran
gen durch die Hintertür ein und erbeuteten aus dem erbrochenen
Schrank 3000 Mk. bares Geld und für 12 000 Mk. neue goldene
Herren und Damenuhren,

Mädchenmord,

Berlin, 15. September. Ein ſchweres Verbrechen iſt geſtern
nachmittag in einem Hauſe der Frobenſtraße entdeckt worden.
Bei einer dort wohnenden Frau S. hielt ſich ſeit einiger Zeit der
Sohn einer ihr befreundeten Familie, der 27 Jahre alte Emil
Haas, auf. Geſtern morgen machte die Aufwartefrau beim Säu
bern ſeines Zimmers der Wirtin die Mitteilung, daß der am
Ofen ſtehende Reiſekorb ſich ſchwer fortbewegen laſſe, und drückte
die Vermutung aus, daß der junge Mann vielleicht „rücken“
beabſichtige. Der Korb wurde geöffnet und man fand die Leiche
eines jugen Mädchens. Der Mörder wurde verhaftet. Er gab
an, daß ihm das Mädchen nur unter dem Namen Lucie bekannt
ſei. Es ſei zwiſchen ihr und ihm zu einer heftigen Auseinander
ſetzung gekommen, bei der er ſie erwürgt habe. Jn ſeiner Rat-
loſigkeit habe er die Leiche in den Reiſekorb geſteckt.

Unfall eines Militärzuges.
Augsburg, 15. September. Geſtern ſtieß auf dem hieſigen

Hauptbahnhof ein ausfahrender Militärzug zwei Güterwagen
a an, die auf dem Nebengleis über das Merkzeichen hinaus-
tanden. Jnfolge des Aufſtoßens wurde der Packwagen und der
nachfolgende Perſonenwagen des Militärzuges umgeworfen.
Ein Vizewachtmeiſter wurde getötet. Der Materialſchaden iſt
ziemlich beträchtlich.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Ferkelmarkt.

Echkeuditz, 15. September. Der Ferkelmarkt hat wiederum
eine große Zahl Perſonen aus Leipzig angelockt, um ſich in Be

ſtz eines Spanferkels zu bringen. Aber daswachte und ſo blieben die mitgebrachten Reiſeldrbe Ricſen

Markttaſchen und andere ltniſſe leer, die auswärtigen Kä
fer mußten unverrichteter ehen. Die

mſofortiger Verwertung bringt m bote ber

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 15. September.

Weſtlicher Kriegsſchaupla t.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn einzelnen Abſchnitten der flandriſchen Frent
ſteigerte ſich abends wieder die Kampftätigkeit der Artille
rien. Dem Trommelfeuer am 14. September vormittags
folgte bei St. Julien ein engliſcher Teilangriff, der 3
Gegenſtoß zum Scheitern gebracht wurde. Eine A
Engländer wurden gefangen einbehalten.

Heeresgrupre Dentſcher Kronprinz.
Am Winterberg bei Craonne holten Stoßtrupps

eines badiſchen Regimentes bei einer Erkundung Gefan
gene aus den franzöſiſchen Gräben. An der Straße Somme
Py-Sonain brachen die Franzoſen zweimal ohne Feuer
vorbereitungen gegen unſere Stellung vor. Eingedrunge-
ner Feind wurde durch Gegenangriff der Bereitſchaften
ſofort geworfen; Gefangene blieben in unſerer Hand. Auſ
dem Oſtufer der Maas ſtürmten nach kurzer Feuerwirkung
Teile einer kampfbewährten badiſchen Diviſion die Höhe
öſtlich des Chaume-Waldes. Der Feind leiſtete zähen
Widerſtand, der im Nahkampf gebrochen wurde. Ueber
300 Franzoſen wurden gefangen. Die blutigen Verluſte
des erhöhten ſich noch durch ergebnisloſe Gegen
angriffe.Leutnant v. Bülow ſchoß ſeinen 20. Gegner im Luft
kampfe ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei geringer Fefechtstätigkeit blieb die Lage unvper

ändert.

Mazedoniſche Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Erſter Generglauertiermeiſter: Ludendorff.

Zur Friedensfrage.
Die Ententeantwort auf die Papftnote.

Baſel, 14. September. Der „Manch. Guard.“
ſchreibt am Montag: Die Ententebe ratungen
über die Friedensnote des Papſtes bereiten den
Weg vor zur Ausſprache mit dem Feinde.

Dämmernde Einſicht in Frankreich?
Genf, 14. September. Einen beachtlichen Stimmungs-

umſchwung in Frankreich bezeugt ein Artikel des „Temps“,
der einen Ueberblick über die Lage der Entente gibt
Er geſteht zu, daß der Ernſt der Stunde nicht ver
heimlicht werden dürfe. Die ruſſiſche Kriſe laſte ſchwer
auf allen Fronten. Die Hoffnung auf Amerika ſei zwei
felhaft. Der Sieg könne nicht mehr durch die Strategie
gewonnen werden. „Es handelt ſich“, ſo ſagt das Blatt,
„nicht darum, heute ſchon ein dauerndes Monopol zu
ſchaffen, das den Anſchein erweckt, als könne es einen
Vorwandfürneue Kriege liefern; es handelt ſich
im Gegenteil darum, den Frieden zu beſchleuni-
gen und ihn gerechter zu geſtalten und darum, die
Deutſchen, die im Hinblick auf die Gebietsfrage
die Beſitzenden ſind, zu verpflichten, ſich als Ver s
langende auf dem wirtſchaftlichen Gebiete
vorzuſtellen.“

Damit iſt die Anerkennung ausgeſprochen, daß Deutſch
land nicht zu beſiegen ſei. Die Friedensausſichten wachſen
damit beträchtlich.

Die italieniſchen Zuftände.
Amſterdam, 14. September. Der Abgeſandte des ruft

ſiſchen Arbeiter und Soldatenrats Roſanow, der ſo
eben aus Jtalien nach Stockholm zurückgekehrt iſt, erklärte

daß die Zuſtände in Jtalien entſetzlich ſeien
Beſonders arg ſei die Brotnot das Brot ſei teuer und
ſchlecht. Außerdem mache ſich der Kohlenmange
immer bedrohlicher bemerkbar.

Kohlennot in Amerika.
Baſel, 14. September. Die Newyorker Fachzeitſchrift

„Coal Age“ ſtellt feſt, daß Kohle in ganz Nordamerika
knapp iſt und es in den Kohlenbergwerken an
Arbeitskräften fehlt.

Kerenskis Sieg zweifelhaft.
Berlin, 15. September. Der Stockholmer Mitarbeiter

der Voſſ. Ztg.“ berichtet aus guter Quelle, daß Kerens-
kis Sieg noch keineswegs geſichert ſei. Jn
Moskau habe ſich unter Rodzianko eine neue
proviſoriſche Regierung gebildet. Durch
Brückenſprengungen ſei der Vormarſch der Kornilow
ſchen Truppen auf Petersburg nur aufge halten.

Jn Beſſarabien und Podolien ſollen große
Bauernaufſtände wüten, die der Wiedereinſetzung des
Zaren günſtig ſein.

Ruſſiſche Wirren.
Petersburg, 15. September. (Pet.Tel.Agt.) Der ehemalige

Kriegsminiſter Gutſchkow und der Mitarbeiter der „Nowoje
Wremja“, die unter der Anſchuldigung der Rebellion verhaftet
worden waren, ſind freigelaſſen worden. Um 2 Uhr nachts
war das neue Miniſterium noch nicht gebildet. Man erwartet,
daß dies morgen geſchehen werde, und zwar auf der Grundlage
einer Koalition. Die Mehrheit der bisherigen Miniſter aus der
Kadettenpartei hat ihre Teilnahme an der Kabinettsbildung ab
gelehnt. Jhre übrigen Mitglieder wird die Partei an der Teil
nahme nicht verhindern.

Verbotene Berliner Zeitungen.
Berlin, 15. September. Wie die „Voſſ. Zu hört, ſind die

„Deutſche Tageszeitung“, die ,„Freiſinnige Ze tung“ und die
Börſenzeitung“ von der Zenſur verboten worden.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
D



re

r

h

e

e

See

T

e ree
e.

mee

Halle a. d.

bleiben unsere Geschäftsräuzne Veiertagshalber

Montag, den 17. September
Bruwimmer e Benjamin

S., Grosse Ullrichstrasse 2223. e
Bekanntmachung

Der verehelichten Handelsmann
Minna Müller geb. Kotzſch Lauch-
ſtedterſtraße Nr. 22 in Merſeburg,
iſt auf Grund der Beſtimmungen
des Geſetzes vom 23. September 1915
und der dazu ergangenen Aus
ſührungsbeſtimmungen vom 27. Sep-
tember 1915, veröffentlicht im Re
h gert S. 293, wegennzuverläſſigkeit die Ausübung
ihres Milchhandelsbetriebes von
Montag, den 17. September d. Js.,
ab bis auf Weiteres unterſagt.

Gleichzeitig wird feſtgeſetzt, daß
die von der Anorönung betroffene
die Koſten der Veröffentlichung zu
tragen hat.

Merſeburg, den 12. Septbr. 1917.
Die PolizeiVerwaltung.

I. 7248/17.

Jivoli- Theater
8550 Merseburg. 800

Dir.: Art. Dechant,
Sonntag, den 16. September 1917

abends e 8 Uhr
Eröffnungs-Vorſtellung-

Das
Glücks mmädel.

Operette in 3 Akten v. O. Schwarz.
Orcheſter: Landſturmkapelle IV/31

Halle a. S.
Er Operettenpreiſe.
Dienstag, den 18. September 1917

abends *28 Uhr

Bas Glücksmäciel,
Operette in 3 Akten v. O. Schwarz.
Orcheſt.: Landſturmkapelle IV/31 Halle

Operettenpreiſe.

Faſser-Panorama
Merseburg

Weissenfelserstr. I.

Ausſtellung
vom 16. bis 22. September

erlim.Ein Beſuch des Kaiſer
Friedrich-Muſeums und des

Hohenzollern-Muſeums.
Eintrittspreiſe: Erwachſene 25 Pfg.,

Militär, Schüler u. Kinder 15 Pfg.

Möbelfabrik e
C. Xauptmann

Halle a. S.,
Kleine Ulrichſtraße 36

hat immer noch
große preiswerte

3 Vorräte
Ca. 150 Muſterzimmer

Für den Haushalt einer Beam-
tenfamilie (Nur Kinder im Alter
von 3--8 Jahre) wird eine

gebildete Perſon.
zeſucht, welche die Kinderpflege über-
nimmt und den Haushalt vorſtehen
kann. Alleinſtehende ältere Perſon
wird bevorzugt.

Näheres im
Oeffentl. Arbeitsnachweis

liert
an

Ganz ſchwerer

Belgier1,75, Rotſchimmel-Wallach billig zu
verkaufen, weil eingetauſcht.

Dittmann, Dürrenberg a. S.

kräftiger Ruſſe
3 Jahre alt 1,52 hoch, verkauft

Lauehstedt
Naumburgerstr. 151.

Wennter Abemel
zum Besten der Säuglingsfürsorge und des Kleinkinder-

schnutzes am Cecilientage,
Donnerstag, den 20. Sept. abends 8 Uhr, im Tivolitheater

(Leitung Direktor Dechant).
Rezitationen, muſikaliſche Vorträge und Aufführung des Schwanks

„„Im Zivill“ von Kadelburg und des Singſpiels „Kurmärker und
Picnrde““ von Schneider.

Vorverkauf bei Kaufmann Frahnert, Kleine Ritterſtraße, von Sonn
tag mittag ab. J. Platz 2.-- Mk., II. Platz 1.-- Mk., III. Platz 0.50 Mk.

Der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz.

e nete I
Neues Schützenhaus.

Sonntag, den September
weil grosse

ſflitär- Konzerte
der Kapelle d. Ers. -Bataiſlons 36 Eisleben

(Dirigent Ernst Bartzseha).
Anfang nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.

M Wagner- Abend.
Tintritt 50 Pfg. Militär 30 Pfg.

Voranzgge,
Neues Schützenhaus.

ittwoch, den 19,. September
abends 71 Uhr

e Grossesun
der gesamten

Regimentskapelle d. nfanterie-Reg. 434
(aus dem Felde beurlaubt). Leitung: Musikmeister W. Gross.

Bintritt 60 Plg. Militär 40 Ptg.
Der Betrag ist für d. Hinterbliebenenfonds des Regt. bestimmt,

Hell ehnene.Die Eltern der Kinder unſerer Schule, die auf die 7. Kriegsan-
S leihe zeichnen wollen, augenblicklich aber nur den zehnten Teil der-
S jenigen Summe zur Verfügung haben, die ſie zu zeichnen gedenken,

werden gebeten, ſich am Sonntag, den 16. d. Mis., nachm. 4 Uhre Duenele der Knaben-Mittelſchule zu einer Beſprechung einfinden zu
wollen. Sehmiseh, Rektor.

10 Stück Schafböcke
(Fleiseh Merino) geboren im Januar d. Js.

verkauft im einzelnen Rittergut Döllnitz.
t

Magnetopath F. Worms
Zeitz

Bismarckstrabe 23

Naturheilanstalt
Sprechzeit 9--1l, 4-6. Sonntags 9 l

S re
Zeichnung zur VII. Kriegsanleihe

ohne Einzahlung, RUr gegen Verſicherungsabſchluß, leiſtet die
Magdeburger Jebens-Perſicherungs- Geſellſchaft

Anträge werden ſchon jetzt entgegengenommen, auch
koſtenloſe Auskunft erteilt Herr Wilh. Wilh. RKennieke,
hier, Bergsehlösschen“.

Fernruf 715

Zeichnungsanmeldungen für die7. deutſche Kriegsanleihe

5 Schuldverſchreibungen zu 98
5 Schuldbuchforderungen

mit Sperrverpflichtung bis 15. 10. 1918 zu 97,80

4 Schatzanweiſungen
auslosbar mit 110 bis 120 zu 98

nehmen bis Donnerstag, d. 18. Oktober mittags 1Uhr an

Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus.
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg, Bahnhofſtraße Ur. 3.

Städtiſche Sparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1.

Die Sparkaſſe der Stadt Schafſtädt
nimmt bis zur Beendigung des Kriegszuſtandes Einlagen
anleihe-Sparbiücher bis 5000 Mark an und gewährt
1. Oktober 1924

A. Prozent Ziüms em.
Die Einlagen bleiben bis zwei Jahre nach Aufhebung des Kriegs-

zuſtandes geſperrt.
Jn Ausnahmefällen kann die Rückzahlung von Beträgen bis 600

Mark auch vor Ablauf der Sperrfriſt erfolgen.
Nach Binträtt dieses Zeitpunktes ist die Ab hebung der

Binlagen naeh vorhergegangener satzungsmässiger Künm-
digung in jeder Höhe zulüssig.

Schafſtädt, den 24. Auguſt 1917.

tf Krieges-
r dieſe bis

Das Krratorium.
r er ger o ee e. e t

Fohlenverſteigerung in Halle Senle

Mit Rückſicht auf den guten Erſolg der für den Norden der Pro
vinz in Bismark durchgeführten Fohlenverſteigerung beabſichtigt, bei
genügender Beteiligung, der Pferdezucht- Verband der Provinz Sachſen

am Mittwoch, den 10. Oktober 1917 in Halle (Saale)
in den Stallungen der Landwirtſchaftsammer in der Lutherſtraße (Seiten
ſtraße der Merſeburgerſtraße) eine öffentliche Verſteigerung von Fohlen
jeden Alters auch für den öſtlichen und ſüdlichen Teil des Verbands-
gebiets abzuhalten. Beſchickungsberechtigt ſind außer den Mitgliedern
des Verbandes auch Nichtmitglieder welche einem der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen angeſchloſſenen landw. Vereine angehören.

Anmeldebogen und Bedingungen ſind von der Geſchäftsſtelle des
Pferdezucht- Verbandes in Halle (Saale), Kaiſerſtr. 7 zu beziehen. Zahl-
reiche Beteiligung iſt ſehr erwünſcht.

Anmeldeschinuss 24. September 1917. Bei nicht genügen-
der Beteiligung erfolgt Widerruf an gleicher Stelle.

3 en l eS ee Bee eS e r e S e e e e eFür mein Kontor ſuche ich ſofort einen intelligenten
S lin

Schriftproben.

Georg Göpel,
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, Merſeburg.

Damen Konfektion

fün Herbst unci Winter
HRäbsche Damen- Jacketts u. Mäntel 25 bis 113 Mk. Lleganto
Samt-, Plüson-, Astrachan- u. Taoh- Paletots 63 bis 300 Mk.
Striok- u. Goltjaoken 7. 35 bis 25 M. Imprägnierte Seiden-
mäntel 73 bis 128 Mk. Kleidermäntel sowie sohicke, lose

8, lange Paletots 29 bis 120 K.

e Besichtigung lohnend.
Im Kaufhaus: H. Hikam,
alle a. d. S., Leipzigerstrasse 87.

n

Erdbeerpflauzen

(Königin Luise) empfiehlt pro
100 3 .4

Gärtnerei Leisslimg.
Tagewerben. Weißenfels a/S.

Schaltwärter
für kleine Umformeranlage in Merſe
burg wird eingeſtellt. Meldungen
mit Angabe der Lohnanſprüche, auch
ſolche von Kriegsinvaliden, nimmi

r entgegen Biektrische Ueber-Vermietung nndzentrale Saalkreis Bitter-von Stahikammer-Fächern. teld, e. G. m. b. H., alle a. S.
Magdeburgerſtraße 67.

Friedmann Co.
Halle a/S. Poststrasse 2.

An- und Verkauf
sowie Beleihung

von Kriegsanleihen, anderen
Wertpapieren u. Hypotheken.

Couponseinlösung u. Besor-
gung neuer Zinsbogen.

Con ocorrent- u. Chekverkehr
Creditgewährung.

G Verantwortliche Redaktion: Politik: T Balt, Lokales und Vermiſchtes: K.H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

und erbitte perſönliche Vorſtellung unter Vorlegung von
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mächte im Staatsrat verhandelt werden.

Ureisblatt
Sonntag, den 16. September 1917.

1. Beilage zu Ur. 217 des Merſeburger Tageblattes.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Die nächſte Sitzung des Reichstages
iſt auf Mitt 26. September, nachmittags 3 Uhr angefetztden Au W Tagesordnung ſtehen zunächſt nur Rechnungs

n, doch iſt es dem Präſidenten vorbehalten, weitere Gegen
auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Zur Uebergangswirtſchaft.
Köln, 14. September. Jn einer vertraulichen Beſprechung

rheiniſcher Vertreter von Jnduſtrie und Handel,
die au ranlaſſung der Vereinigung zur Förderung deutſcher
Wirtſchaftsintereſſen im Ausland geſtery hier ſtattfand, wurde
die Frage der AUebergangs wirtſchaft in ihrer Wirkung
auf unſer Wirtſchaftsleben eingehend erörtert und folgende
Entſchließung einſtimmig angenommen:

Die Verſammlung bekennt ſich einmütig zur freiheit-
lichen Wirtſchaftsordnung, der allein utſchlands
Wirtſchaftsaufſchwung in der Vergangenheit zu danken war und
die auch allein eine glückliche Wirtſchaftszukunft unſerem Volke
verbürgen kann. Sie ſpricht ſich darum mit aller Entſchiedenheit
egen den Verſuch aus, zur kommuniſtiſchen Wirt
chaftsform überzugehen, die ſich während des Krieges in
hrer ſtagtsſozialiſtiſchen Wirkung als unbrauchbar oder ſchädlich
erwieſen hat. Zur Ueberleitung von der Kriegs in die
freie und private Friedenswirtſchaft hält ſie die Uebergangs-
wirtſchaft nur dann für ſegensreich, wenn ihre Tätigkeit ſich
nach dem Ziele bewegt, ſobald als möglich für unſer
Wirtſchaftsleben überflüſſig zu werden. Die Verſammlung
warnt aber nachdrücklich davor, für die Friedenswirtſchaft
Monpole oder Zwangsſyndikate zu ſchaffen, die als
die größte Gefahr unſerer Volks- und Welt wirtſchaft
angeſehen werden müſſen und dem Tüchtigen die freie Bahn ver
et Lohnende Arbeit für unſere Arbeitermaſſen und ein
teuerkräftiger wirtſchaftlicher Mittelſtand werden nur dann
eſichert erſcheinen. wenn der Aufbau unſeres Wirt-

aftslebens nach dem Kriege ſich unter der Möglichkeit
reier Entfaltung aller Kräfte und Fähigkeiten in Jn

duſtrie und Handel vollzieht,

Ausland
Der Erlaß der Mittelmächte betr. des Königreichs Polen

iſt nun glücklich heraus. Man ſcheint in Berlin und Wien
von der Jdee der „Befreiung Polens“ nicht los zu können
trotz der geradezu niederſchmetternden Erfahrungen, dieſeither ſieer überaus unglückliche Gedanke gezeitigt hat.

Jn einem e an den Generalgouverneur von Veſeler
erklärt der Kaiſer, zu einem weiteren Ausbau des polni-
ſchen Stagtsweſens entſchloſſen zu ſein. Die Einſetzung
eines Königs und die Wahl einer Volksvertretung ſeien
wegen des Krieges noch nicht möglich, doch ſolle eine
nationale Regierung und ein erweiterter Staatsrat ge-
ſchaffen werden.

Die beiden Gouverneure veröffentlichen alsdann das
nachſtehende Pakent vom 12. September 1917, betreffend
die Stqgatsgewalt im Königreich Polen.

Artikel I.
1. Die Oberſte Staatsgewalt im, Königreich Polen

wird bis zu ihrer Uebernahme durch einen König oder
Regenten unter Wahrung der völkerrechtlichen Stel
kung der Okkupationsmächte einem Regentſchafts-
rate übertragen. 2. Der Regentſchaftsrat beſteht gut
drei Mitgliedern, die von den Monarchen der
Okkupationsmächte in ihr Amt eingeſetzt werden. 3. Die
Rqgegierungsakte des Regentſchaftsrates bedürfen der
Gegenzeichnung des verantwortlichen Miniſterpräſidenten.

Artikel II.
1. Die geſetzgebende Gewalt wird vom Regentſchafts-

wut unter Mitwirkung des Staatsrates des König-
vreichs Polen nach Maßgabe dieſes Patentes und der hier-
nach zu erlaſſenden Geſetze ausgeübt. 2. Jn allen Ange-Pegenheſleg, deren Verwaltung der Polniſchen Staatsge-

walt noch nicht überlaſſen iſt, können geſetzgeberiſche An
träge n ur mit Zuſtimmung der Okkupations-

Jn dieſen
Angelegenheiten kann neben den nach Ziffer 1 berufenen
Organen des Königreichs Polen bis auf weiteres auch der
Generalgouverneur, jedoch nur nach An-
r des Staatsrates Verordnungen mit Ge-
etzeskraft erlaſſen. Außerdem kann der Genevalgou-

verneur zur Wahrung wichtiger Kriegsintereſſen
die unabweislich notwendigen Anordnungen mit Geſetzes-
kraft erlaſſen, ſowie ihre verbindende Kundmachung und
Durchführung auch durch Organe der Polniſchen Staats-
gewalt verfügen. Die Verordnungen des Generalgouver-
neurs können nur auf demſelben Wege, auf dem ſie erlaſſen
e aufgehoben oder abgeändert werden. 3. Geſetze ſowie
Verordnungen der Polniſchen Staatsgewalt, die Rechte
und Pflichten für die Bevölkerung begründen, müſſen dem
Generalgouverneur der Okkupationsmacht, in
deren Verwaltungsgebiet ſie in Kraft treten ſollen, vor
ihrer Erlaſſung zur Kenntnis gebracht
werden und können nur bindende Kraft erlangen, wenn
dieſer nicht dagegen innerhalb 14 Tagen nach Vorlage
Einſpruch erhebt.

Artikel III.
Der Staatsrat wird nach Maßgabe eines beſonderen

Geſetzes gebildet, das der Regentſchaftsrat mit Zuſtim
mung der Okkupationsmächte erläßt.

Artikel IV.
1. Die Aufgaben der Rechtſprechung und Ver
waltun werden, ſoweit ſie der Polniſchen Staatsge-
walt über ſſen ſind, durch pol niſche Gerichte und
B t im übrigen für die Dauer der Okkupation
durch die Organe der Okkupations macht ausgeübt.

Der bann in Angelegenheiten, dieie Rechte oder Intereſſen der Okkupationsmacht berühren,

e h n und Rechtmäßigkeit von Ent-
n und Verfügungen der polniſchen Gerichte oder

n im geſetzmäßigen Jnſtangenzuge veranlaſſen und

a

Aufruf zum Kinderopfertag. ad lib.)
„Schreib' einen Aufruf zum Opfertag:Er gilt den Knoſpen am Vlütenhag
Er gilt unſern lieben Kleinen!
Sing' uns von der Zukunft Hoffnungsq i
Wir ſehen einen deutſchen Frühling erglühn
Jn den Kinderaugen, den reinen!“

Gern heb' ich ſolch Lied zu ſingen an;
Längſt haben's die Kinder mir angetan,
Die ſtrahlenden Kinderaugen
Doch geht mir ein heißes Weh durch's Herz.
Und wenn ich nun ſinge von Not und Schme
Wie mag mein Lied auch taugen?

Jch ſinge, was mir die Seele beſchwert,
Von Muttertränen an manchem Herd
Um der Kinder Welken und Sterben.
Ohne Himmelsluft. ohne Sonnenſchein
Wie ſollen die zarten Blüten gedeihn?
O laßt zur Hilfe euch werben!

Jhr habt es ſo gut im freundlichen Heim
Dort wuchert im Dunkel des Siechtums Keim,
Vergiftend die hilfloſen Kleinen
Wenn durch die Mainacht der Froſthauch weht,
Daß die holden Blüten erſtarr'n, dann geht
Durch unſern Garten ein Weinen.

O laßt die Not uns tragen vereint!
Durch Deutſchlands Gaue groß Klagen wo
Um all das zerbrochene Leben;
Doch, hat uns der Krieg ſo arm gemacht:
Helft ſorgen, daß neuer Lenz uns lacht
Jn den Kleinen, die Gott uns gegeben!

Sie wollen wir hüten als liebſtes Gut,
So wird wieder blühen das deutſche Blut,
Vernarben werden die Wunden
Mein Liebesaufruf dann töne hinaus:
Dem Kindeswohl wir bauen das Haus,
Zu frommem Erbarmen verbunden!

PauldDelius.

bei der Schöpfung des Urteils oder der Entſcheidung in
oberſter Jnſtanz die betroffenen Rechte oder Jntereſſen
durch einen Vertreter geltend machen.

Artikel V.
Die völkerrechtliche Vertretung des Königreichs Polen

und das Recht zum Abſchluß nationaler Vereinbarungen
können von der Polniſchen Staatsgewalt erſt nach Beendi-
gung der Okkupation ausgeübt werden.

Artikel VI.
Dieſes Patent tritt mit der Einſetzung des Regent-

ſchaftsrates in Kraft.
Unſeren Standpunkt zur Sache haben wir wiederholt

dargelegt. Wir befürchten, daß jeder Schritt weiter auf
dieſem gefährlichen Wege die Schwierigkoiten, die ſowohl
dem Reiche wie Oeſterreich- Ungarn aus ihm erwachſen
müſſen nur zu erhöhen geeignet ſind.

Mit Rückſicht auf die Tatſache, daß trotz aller böſen
Erfahrungen die Mittelmächte an dem Plan der Errich
tung eines ſelbſtändigen Polens feſthalten, dürfte es lehr-
reich ſein, zu erfahren, wieviel

Polen im ruſſiſchen Heer
kämpfen. Wie die „Kreugztg.“ von unterrichteter Seite
erfährt, beläuft ſich dieſe Zahl auf aufgefähr 320 000
Mann. Jrn dieſer Zahl ſind diejenigen Polen einbe-
griffen, die zu Anfang des Krieges zum ruſſiſchen Heere
einberufen wurden. Von rein polniſchen Forma-
tionen exiſtieren zwei, nämlich eine polniſche Schützendivi
ſion mit den Regimentern 1—4 und ein polniſches Ulanen-
regiment. Eine weitere polniſche Schützendiviſion ſoll
in Kiew in Bildung begriffen ſein. Die bereits
beſtehende polnſche Schützendiviſion hat ſich in den Kämpfen
bei Brzezany wenig bewährt; zahlreiche Polen ſind über-
gelaufen. Als die deutſche Offenſive einſetzte, mußte die
polniſche Schützendiviſion aus der Front zurückgezogen
werden.

Wenn unter die jetzt im Verbande des ruſſiſchen Hee-
res fechtenden Polen auch wie geſagt die bei Kriegsaus-
bruch eingezogenen Polen mitzurechnen ſind, ſo erſcheint
ihre Zahl immer noch reichlich hoch beſonders, wenn
man ſich die Tatſache vergegenwärtigt, datz die Rekru-
tie rungen für das in Bildung begriffene polniſche
Heer ein wenig günſtiges Ergebnis zeitigten.
Wie die Verbandspreſſe berichtet, ſollen auch polniſche.
Truppen in Frankreich kämpfen. Ob dieſe Angabe
den Tatſachen entſpricht und insbeſondere wie hoch ſich ihre
Zahl beläuft, iſt bisher nicht feſtzuſtellen geweſen.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnung.

Wie wir bereits vor mehreren Wochen mitteilten,
wurde Leutnant d. R. Erich Kampfrad von hier das
Oeſterreichiſche Militär-Verdienſtkreuz mit der Kriegs
dekoration verliehen. Wie wir erfahren, hat Lt. Kampf-
rad, der als Kompagnieführer den Feldzug gegen Rumä-
nien mitgemacht hat, auch das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe er

halten. jUeber die Vorteile der 7. Kriegsanleihe
finden unſere Leſer Aufſchluß in der Bekanntmachung des Reichs
bankDirektoriums im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.
Zeichnungsanmeldungen nehmen bis Donnerstag, den 18. Okto
ber, mittags 1 Uhr die Sächſiſche Provinzialbank, Sparkaſſe des
Kreiſes Merſeburg und die ſtädtiſche Sparkaſſe an.

Ein Wohltätigkeitskongert

findet am nächſten Mittwoch im „Neuen ützenhaus“von der geſamten Reg.Kapelle des Vuſt iez 434 u
wird. Der Ertrag iſt für den Hinterbliebenenfonds des Regi
ments beſtimmt.

Tivoli Theater.
Als Eröffnungs Vorſtellung der WinterSaiſon eht am
Sonntag die jetzt den Spielplan aller deutſchen Bühnen be

herrſchende und mit Recht ſo beliebte Operette „Das Glücks
mädel“ in Szene. Bei dem zu erwartenden großen Andrang iſt
es ratſam, ſich rechtzeitig mit Eintrttskarten zu verſehen. Der

Vorverkauf findet wie üblich ſtatt. Die Vorſtellungen beginnen
jetzt pünktlich um 725 Uhr. Jn Vorbereitung befindet ſich für
nächſten Freitag die reizende LuſtſpielRovität „Die Hausdame“
mit Tilly Muſäus und Hermann Weitze in den Hauptrollen.

Sommer-Theater in Dürrenberg.
„Der falſche Amerikaner“, ein höchſt interſſanteswurde am Sonntag von dem Steher Sernete Stier m

Klawe u. Sohn, in flotter künſtleriſcher Weiſe bei vollheſetztem
Saale unter großen Beifallsbezeugungen des Publikums dar

geſtellt. Am nächſten Sonntag bringt der Spielplan wieder ein
„orzügliches Volksſtück mit Geſang, ebenfalls für hier neu er
worben, und zwar Des Matroſen Heimkehr“, Herzen die ſich
wiederfinden oder: Der Weg zum Glück. Nachmittag: „Hän
vor der Himmelstür“. Näheres ſiehe Anzeige.

Ablauf der Sommerzeit.
Wie wir bereits geſtern unſere Leſer darauf aufmerkſammachten, läuft die Sommerzeit in der Nacht vom en P

Montag ab. Montag früh 3 Uhr werden alle Uhren auf 2
vormittag geſtellt werden. Am Montag ſtehen wir alſo wieder
eine Stunde „ſpäter“ auf. Die Polizeiſtunde iſt mit Beginn der
Winterzeit auf 10 Uhr abends feſtgeſetzt.

Sammelt Kürbiskerne!
Angeſichts der reichen Kürbisernte in dieſem Jahre wird

erneut auf den hohen Wert der Kürbiskerne hingewieſen. Kein
Haushalt, kein Wirtſchaftsbetrieb ſpare die Mühe! r
Ausbeute aus den Kürbiskernen an Oel und Futtermitteln
(Oelkuchen) hilft zum Durchhalten beitragen. Die Obſtkern
ſammelſtellen ſind verpflichtet, den Sammlern 15 Pfg. für das
Kilogramm getrockneter Kürhiskerne zu vergüten.

Ueber die Brennſtoffverſorgung der Haushaltungen, der Land
wirtſchaft und des Kleingewerbes

befinden ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes wichtige
amtliche Bekanntmachungen für die Kohlenverteilung und des
Man huſes, worauf wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Nußbaum und
Mahagoniholz.

Mit dem 15. September 1917 iſt eine Bekanntmachung, be
c

Dieſe Bekanntmachung
treffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von
und Mahagoniholz, in Kraft
bildet einen Nachtrag zu der anntmachung, betreffend Be
ſchlagnahme und Beſtandserhebung von Nüßbaumholz und
ſtehenden Nußbäumen, vom 15. Januar 1916, von der ſie ſich ſo
fern unterſcheidet, als nunmehr Nußbaumſchnittholz in einer
Mindeſtſtärke von 5 Millimeter, einer Mindeſtlänge von 1 Meter
und einer Mindeſtbreite von 10 Zentimeter, ſowie Nußbaum
blöcke, aus denen die vorbezeichneten Nußbaumſchnitthölzer ge
fertigt werden können, ſowie Mahagoniſchnittholz in den glei-
chen Abmeſſungen und Mahagoniblöcke, aus denen ſolches Maha
goniſchnittholz gefertigt werden kann, einer Beſchlagnahme und
Meldepflicht unterworfen werden. Die frühere Bekanntmachung
bleibt hinſichtlich der ſtehenden Walnußbäume in Kraft. Troß
der Beſchlagnahme iſt die Lieferung und Verarbeitung der von
ihr betroffenen Gegenſtände zur Herſtellung von Luftſchrauben
zwecks Erfüllung von Aufträgen der Heeresverwaltung gegenvorgeſchriebene Belegſcheine geſtattet. Ferner können beſhleg
nahmte Gegenſtände durch die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Königlich- Preußiſchen Kriegsminiſteriums fregegeben werden, ſo
fern auf Grund eines vorgeſchriebenen Gutachtens feſtſteht, daß
die betreffenden Hölzer zur Anfertigung von Gewehrſchäften
oder zum Gebrauch von Luftſchrauben und Flugzeugen ungeeignet
ſind. Von der Meldepflicht werden ländliche Beſitzer und Gar
tenbeſitzer nur betroffen, ſofern ſie beſchlagnahmte Gegenſtände
aus Anlaß ihres Handels- oder Gewerbebetriebes im Gewahr-
ſam haben. Außerdem ſchreibt die Bekanntmachung eine Lager
buchführung vor. Alle Einzelheiten ergeben ſich aus dem Wort-
laut der Bekanntmachung. Der Wortlaut der Bekanntmachung
kann ferner bei den Landrats-Aemtern, Bürgermeiſter- Aemtern
und Polizei-Behörden eingeſehen werden.

Beſchleunigung des Wagenumlaufes im Güterverkehr.
Es beſteht die Gefahr, daß die Verſorgung mit Gütern, ins

beſondere mit Kohle, bei einer Unterbrechung des Eiſenbahn
güterverkehrs während der Sonn und Feiertage, die ſich durch
die Sonntagsruhe ergeben würde, ungünſtig beeinflußt wird.
Es iſt deshalb unumgänglich notwendig, daß ein regelrechter
Wagenumlauf auch während der Sonn und Feiertage unbedingt
geſichert wird und Stockungen im Umlauf unter allen Umſtänden
vermieden werden müſſen. Die Kriegsamtſtelle Magdeburg weißt
deshalb darauf hin, daß die Ent- und Beladung der Eiſenbahn
wagen während aller Sonn und Feiertage in gleicher Weiſe
wie an den Werktagen ſtattfinden muß. Es iſt vaterländiſche
Pflicht aller Betriebe, auch an Sonn- und Feiertagen nichts zu
verſäumen, um die Güterzufuhr und Abfuhr in vollem Umfange
durchzuführen.

Deutſchlands Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchutz.
Jn dieſer Woche findet ein Opfertag für Deutſchlands

Spende“ im ganzen Deutſchen Reiche ſtatt. Zumeiſt an einem
Wochentage, aber dieſer Tag iſt nicht ohne Grund ausgewählt
worden. Es iſt der Geburtstag der Kronprinzeſſin, deren Vor
bild als deutſche Mutter gerade dieſem Tage eine beſondere
Weihe geben ſoll. Mag es allen denen vorſchweben, die an die
ſem Tage bereit ſind, ihr Scherflein für eine Sache zu opfern,
welche die lebhafteſte Unterſtützung unſeres Kinderhauſes findet,
und in Wahrheit Sache des ganzen Deutſchen Volkes iſt. Als
ſolche bedarf ſie der Beteiligung aller Kreiſe, bedarf der treuen
Fürſorge des ganzen Deutſchen Reiches. Hart und ſchwer iſt die
Zit, doch groß und gewaltig. Unſere Gedanken aber gehören nicht
nur der Gegenwart, ſondern auch der Zukunft unſeres Vaterlan
des. Und ihr dienen alle, die am Tage von „Deutſchlands
Spende“ derer gedenken, denen die Zukunft unſeres Vaterlandes
gehört.

Bunter Abend.
Der bunte Abend im Tivoli am kommenden Donners

tag verſpricht hochintereſſant zu werden. Gerade der zur Auf
führung gelangende Einakter „Jn Zivil“ hat überall beſonder-
gefallen. Er iſt von Guſtav Kadelbura, dem liebenswürdigen
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uſpieler und Luſtſpieldichter, der ſeine BühnenLaufbahn in
unſeren Nachbarſtädten Leipzig und Halle begann und ſich durch
Stücke wie „Großſtadtluft“, „Zwei glückliche Tage“, Herr
Senator und im „weißen Rößl“ allgemeine Beliebtheit erwarb.
Reizend iſt auch das Singſpiel, das von Direktor Artur DechantWeſen Abend gewählt iſt: Kurmärker und Picarde von

uis Schneider, dem ehemaligen Vorleſer König Wilhelm IV.,
der auch unter Wilhelm I. in den Feldzügen 1866 und 1870 im
großen Hauptquartier die offiziellen Berichte für den Staats
anzeiger ſchrieb und die Aufmerkſamkeit über die Privatbiblio
ihek des Königs und ſpäter des Kaiſers führte. Das Stück be
handelt eine drollige Epiſode aus dem deutſchfranzöſiſchen Kriege
und wird derr rade in unſerer Zeit willkommen ſein. Außer
W beiden Aufführungen wir n Rezitation und c

m geboten. Herr und Frau Direktor Dechant r z
duette, und Frau Direktor wird ſich auch als Liederſängerin
773 laſſen. Nach ihren bisherigen glänzenden Leiſtungen in

r Operette darf man l auf einen beſonderen Genuß rechnen.
Die Vorträge des Herrn Direktors, der ja ein reiches und viel

ges hen im Sommer e a etr aus dem gegenwärtigen Kriege. e, deſſen ſchöner
Tenor uns in der Fledermaus überraſchte, wird mit Pepi Lach
mit ein witziges Potpourri aus bekannten Opernmelodien zum
Beſten geben und ein Soloſtück vortragen, und Tilli Muſäus,
die j Tochter unſeres ligen Theaterdirektors Muſäus,
die wir ſeinerzeit in ihren verheißungsvollen Anfangsrollen
bew wird durch Rezitationen erfreuen. So iſt das Pro

des Abends reichhaltig und vielverſprechend für eine
liche Unterhaltung. Der

Ihen, der Zweckes verja im des gutenwird ſicher auch Unterhaltung und Genuß bringen.
Rechtzeitige von Eintrittskarten iſt bei dem voraus
ſichtlichen ſehr regen dringend zu empfehlen.

1917 in Erfurt am 12. und 13. Sept.
Die Lutherſtadt Erfurt hat ihre Reformationsgedenkfeier ge

nicht in prunkvollem d und lautem Jubel, ſonund ernſt. W keinem Teilnehmer konnte das Gefühl
aufkommen, als ſollte die 400jährige Geſchichte der Reformation
in das Licht ſelbſtgefälligen Eigenruhms gerückt werden. Sie

n r 7J von s heim s,der Familie. Sie per Prof. D. St o ck-Lichter
in in ihren Ausmaßen Tiefen immer reicher wer
Arbeit der evangeliſchen Gemeinde, ließen ſich

von Prof. D. Niebergal l-Heidelberg die ſchweren ben
e n der lle zur Kraft emporwachſende Chriſt

r Oeffentlichkeit im Kampf gegen die Not des Leibes, der
Seele und hat. Und dann ging esdes n

n ne proteſtant wahren (P. Fitenſcherr berg Und
der lebt, gegründet hat. Wie wuchs das Bild des

Reformators zu lebendigen t empor. Wie geiſtesmäch-
und frei wußte Gen.Sup. D. Ja co b i- Magdeburg den

mit ſeinen tiefliegenden dämoniſchen Augen hinein
und Wandlungen der Gegenwart,

nd in aller Herzen der warme Gruß,

e r r e ss einer Reihe von iefen, die in den letztenWochen aus Zugang r e en in muß mit Saeern

ten werd de ehe e eMengen verderblicher Lebensmittel aus Deutſchland an
verſchickt werden. So heißt es in einem Briefe:

n Zeit kommen eine Maſſe von Eßpaketen von
an lich auch Brot, Kuchen uſw. Leider kommt

Brot an, es iſt tatſächlich eine Schande,

re wenn ragen würfangene Lebensmittel nicht zur Ver
r Wir rn und Pumpernickelt 8 mehr) ſi er angekommen, vonebenſo Speck, Schinken, t, Mar

melade uſw.“ Ein Gefangener aus dem Lager Blandford teilt
mit, i re Zutner gänzlich verſchimmelten Brotes eingin-

gibt ſeinem Bedauern hierüber Ausdruck. Angeſichts
betragenden. Beförderungsdauer muß alſos d davor gewarnt werden, friſches Brot und

andere dem Verderben ausgeſetzte Lebensmittel nach England
Es wäre bedauerlich, wenn ſeitens der Behörden
getroffen werden müßten, die eine allgemeine Bedes Paketverſandes an Kriegsgefangene bedeuten

würden. ts wird die Frage der Lebensmittelver
deutſ Kriegs und Zivilgefangenen in England

Aufmerkſamkeit zugewandt. Die erforderlichen Schritteu um eine Seteſecnn der Ernährung der internierten

n in durch haltbaren Lebensmitteln auf ſicherem und ſchnellerem Wege zu ermöglichen.

Die Erhaltung wirtſchaftlicher Werte.
Noch immer herrſcht in weiten Kreiſen nicht genügend Ver-

P Z be dafür, daß es im Wirtſchaftsleben ſchlechterdings Un
rauchbares überhaupt nicht gibt, ſondern daß ſich jeder Gegen

ſtand in irgend einer Weiſe verarbeiten läßt. Vor kurzem hat
ein hauswirtſchaftliches Seminar in einer bayeriſchen Großſtadt
eine Ausſtellung von Arbeiten von Schülerinnen veranſtaltet,
die hierfür die r Beweiſe liefern. So erblickte
man neue Hemden, die aus alten Wäſcheſtücken gefertigt waren.
Zu einem von ihnen waren nicht weniger als dreizehn verſchie-
dene Wäſcheſtücke verwendet worden. Beſondere Aufmerkſamkeit
erregte, wie berichtet wird, ein äußerſt geſchmackvoller Damenhut,
der aus einem alten Sonnenſchirm gefertigt war. Alte Röcke
und Kleider hatten ſich in kleidſame Bluſen verwandelt, aus
Wäſcheſtücken, die für ſich allein nicht mehr verwendbar waren,
waren Schürzen und Unterkleider geworden, Stoffreſte aller Art
t man zu Kinder und r ja ſogar zu Kinderuhen verarbeitet, wie ſie je em Schuhmacher zur Ehre gerei-

bunte Abend beginnt 288 Uhr. Der

wie von Privatleuten bei entſprechender Gewandheit aus nW Wertloſem wirtſchaftliche Werte von Dauer geſchaffen e

nnen.
Die landwirtſchaftliche Beilage iſt der vorliegenden

Nummer beigegeben, worauf wir den Leſer ausdrücklich
aufmerkſam machen.

Gottesdienſt-Anzeigen.
ESonntag, den 16. September (15. nach Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für bedürftige Gemeinden
in der Provinz.

Es predigen
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Poßner.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Mittwoch, abends 8 Uhr: ev. Mädchenbund St. Maximi
Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.

Eingeſandt.
Ernte

Die Senfe ſurrt im Aehrenfeld,
Spielt auf zum Totentanze;
Her Wind weht über' Stoppelfeld
Und zauſt am Erntekranze.

Noch hält der Schnitter Tod
Die Mahd auf blut'gen Auen;
Wann wird FriedensLorbeerkranz
Beglückt das Auge ſchauen

Kurt Weideman n-Merſeburg, zzt. im Felde.

„Zeichnet Kriegsauleihe!“

Die Zeichnungsfriſt läuft vom 19. Sept.
bis 18. Oktober.

Geld ſchafft uns Waffen
Waffen ſchaffen uns den Sieg.

Ans Provinz und Reich
Auszeichnungen und Perſonalien.

Schkeuditz 15. September. Dem Obermatroſen Ludwig
Hofmann iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

Wehlitz, 15. September. Mit dem Eiſernen Kreuz. 1. Klaſſe
wurde der Vizefeldwebel Hermann Eilenberger von hier
ausgezeichnet.

Wehlitz, 15. September. Rittergutsbeſitzer von Gold
amm er iſt auf die Dauer von 6 Jahren zum Amtsvorſteher für
den Amtsbezirk Wehlitz ernannt worden.

Papitz, 15. September. Dem Kanonier Artur Böhme iſt
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

Querfurt, 15. September. Das Eiſerne Kreuz erhielt der
Musketier Fritz Gröper, Sohn der Witwe Gröper aus Leim-

Lützen, 15. September. Dem Landſturmmann Wilhelm
Grieſch wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe im Weſten ver
liehen.

Sammeln von Kräutern.
Schkopau, 13. September. Zurzeit werden von den Schul

kindern hier und von Corbetha unter Leitung ihrer Lehrer flei-
ßig Pflanzen, Kräuter, Beeren gefammelt. Da iſt in erſter
Linie die ſonſt ſo wenig beachtete und doch ſo wertvolle Brenn
neſſel in reicher Menge geſchnitten worden; weiter ſind die
Früchte des Weißdorns und Huflattich geſammelt worden. Die
Erträge ſollen dem Roten Kreuz überwieſen werden. Reben der
praktiſchen Bedeutung haben dieſe gemeinſamen Ausflüge noch
den Wrt, daß die Kinder in ihrem naturgeſchichtlichen Wiſſen
gefördert werden. Auf der Auenwieſe blüht jetzt die Herbſtzeit
loſe. Kinder halten dieſelbe oft für ungefährliche Blumen, da
aber dieſe Pflanze in allen ihren Teilen, beſonders in Blättern
und Blüte ein ſtarkes Gift (Cochicin) enthält, ſo mögen Eltern
und Erzieher eindringlichſt vor dieſer trügeriſchen Herbſtblume
warnen.

15 000 Mk. Halliſche Hindenburggabe.
Halle, 15. September. Anläßlich des 70. Geburtstages un

ſeres Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg ſoll bekanntliich eine
Hindenburgſpende zugunſten der Hinterbliebenen unſerer Helden-
kämpfer durch Sammlungen in ganz Deutſchland aufgebracht wer
den. Unſere ſtädtiſchen Behörden beabſichtigen, den Betrag von
15 000 Mk. für dieſen edlen Zweck zu geben.

Kindesmord.
Roßlau, 14. September. Eine hieſige Kriegerfrau,

deren Mann ſich ſchon ſeit Jahresfriſt in Gefangenſchaft
befindet, wurde verhaftet, weil ſie heimlich geboren und
das Kind in das „ſchwarze Loch“ im Schloßgarten ge-
worfen hat.

Die Einbrecherfalle.
Heiligenſtadt, 15. September. Das Tagesgeſpräch auf

dem Eichsfelde bildet die unter ganz eigenartigen Um-
ſtänden erfolgte Gefangennahme eines gewiegten Ein-
brechers, des Hauptes einer Einbrecherbande, die
ſchon ſeit Wochen das Eichsfeld unſicher macht. Beſonders
in den Zigarrenfabriken der Landorte kamen Einbruchs
diebſtähle vor, in Uder wiederholt in der Fabrik der Bre
mer Firma Biemann und Schörling. Jn Erwartung
eines neuen nächtlichen Beſuche der Diebe wurde in ge-
nannter Tebrik zu Ader ein geladenes Gewehr in eine
Zigarrenpreſſe geſchraubt und mit dem Hahn in Verbin-dung ſtehende Kaden durch den ganzen Raum geſpannt.

Jn einer der letzten Nächte kamen denn auch die Einbrecher
wieder. Mit Stemmeiſen wurde ein Fach eingeſtoßen;
einer der Einbrecher erhielt den Gewehrſchuß in den Arm.

n nahmen Reißaus und legten den ſchwerver-
e re e e en

wundeten Anführer, da ſie ihn nicht mitſchleppen konin den Garten, wo man ihn am andern Wochen wie

and. Der Mann et in der Mitte der 50er Jahre und
ürfte ein alter, gefährlicher Einbrecher und Zuchthäusler

ſein. Da Lebensgefahr nicht mehr teht, dürfte die
ſtaatsanwaltſchaftliche Vernehmung in Kürze erfolgen.

Schloß Cäcilienhof.
Berlin, 14. September. Auf Wunſch der Kronprinzeſſi idas neue Landhaus im Reuen Garten bei ehe

Cäcilienhof.

Doppelſelbſtmord im Hotel.
Berlin, 15. Auguſt. Jn einem Hotel in der Jnlidenſtraße ſtieg am ein an ab, das a

Kaufmann Otto e aus Halle und Ehefrau einſchrieb,
Als ſich die Gäſte nicht mehr C ließen, öffnete man

eſtern ihr Zimmer und fand eng umſchlungen totm Bette. Sie hatten ſich mit Zyankali vergiftet. Bie Be

gleiterin des angeblichen Kaufmanns iſt etwa 18 bie
22 Jahre alt, dunkelblond und trug ein es Mantel-koſtüm, ſchwarzen Velourhut, weißſeidene Siuſe und blau

ſeidenen Rock. Die Leibwäſche iſt L. B. geezichnet.

Doppelmord und Selbſtmord.
Aken, 15. September. Der Arbeiter Franz Titſch von

ier hat ſeinen dreijährigen Sohn und ſein n imv ſich en. Derlter von 7 Monaten und da r
Mörder war zeitlebens ein gewalttätiger Menſch. Jn
ſeiner Militärzeit hatte er wegen ſchweren ns
gegen einen Vorgefetzten eine mehrjährige Zuchthausſtrafe

obendrein wurde er aus dem Heere geſtoßen
n ſeiner Frau lebte er getrennt.

Nachtfroft.

Gardelegen, 15. September. der Nacht zum Dienstagk das Thermometer unter Fen, Vnt Reif bot s den Augen

r Frühauſſteher dar.

Gerichtszeitung
Veſtrafte Mehlſchieber.

Halberſtadt, 14. September. Große Mehlſchiebungen hatten
ſich die Kutfſcher einer größeren Mühle in Egeln zu

ren P hereng n n e es r 7aupteten ſie, eits die tige Anzahl abgetragen zu
während ſie in Wirklichkeit jedesmal einen Sack r wenig in das
Mehlkager geſchafft haben. Das veruntreute Mehl haben die
Kutſcher dann bei den verſchiedenſten Bäckermeiſtern und
wirten verkauft und das Geld dafür in die eigene Taſche ge
Die Mehlſchiebungen hatten einen ziemlich großen Umfang ange
nommen und gingen ſogar ſoweit, daß bereits abgeladenes Mehl
den Bäckern wieder vom Boden gemogelt wurde. Vor der hie
figen Straftammer hatten ſich deshalb die Arbeiter Paul Zych-
linskti in Egeln und Emil Schneider in Magdeburg-Sudenburg
wegen Untreue und Unterſchlagung, und die Ehefrau Anna
Jlmer, Bäcker Guſtav Füllner in Bahrendorf, Privatmann Friedrich Behne in Wolmirsleben, Rentner ſche in Langen-
weddingen wegen unbefugter Beiſeiteſchaffung und Verbrauche
beſchlagnahmter Vorräte bezw. Hehlerei zu verantworten. Das
Gericht erkannte wegen Untreue im Zufamme mit Unter
ſchlagung in drei Fällen bei Zychlinski auf neun,
auf ſieben Monate Gefängnis. Frau Allmer muß n
rei eine Woche ins Gefängnis; von den übrigen An

zu 200, Mieker und Metſcher zu je 75
u

wurden ldſtrafe verurteilt wegen Vergehens gegen die Bundesratsverord
nung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl, das nahe
an Hehlerei grenze.

Turnen, Spiel und Sport.
Bir bittert die t en Turn und ſporttreibenden e e h ä
mſtaltun gen auf tgufenden zu halten. r idieſer Spalte erfolgen kann. lon.)

Turnen und Wettſpiele. Die hie e e en
tritt heute 10,30 Uhr vormittags in der Chriſtianenſtraße mit
Spielleuten und Fahne an, um mit der Bahn 10,52 U nach
Weißenfels zu fahren. Hier finden Wetturnen und Wett-
ſpiele ſtatt. Die Beteiligung dort iſt ſehr groß und werden
ſich Halle, Leipzig, Naumburg mit ſeinen Jugendkom
Turn und Sportvereinen daran beteiligen. Leider ſind dur
die letzten Einberufungen de ausſichtsvollſten Teilnehmer der
hieſigen Jugendkompagnie verhindert mitzumachen. Auch
die Beteiligung der Kompagnie ſelbſt hierunter zu leiden haben

FußballSport. Spiele in Merſeburg. Auf dem V. f.
B.Sportplatz Augarten, treffen ſich am kommenden Sonntag
f. B. I und Germania I hier im Verbandsſpiel. Beginn
des Spiel ?44 Uhr. Vorher ſtehen ſich ebenfalls im Augarten
und im Verbandsſpiel V. f. B. II und Eintracht II-Halle gegen
über. Beginn dieſes Spieles 2 Uhr.

Preußens zweite Mannſchaft tritt auf dem Nulandsplatz
um 344 Uhr gegen V. f. B.- Lettin im Verbandsſpiel an.

Schkeuditz. Fußballſport. G. nete Am ver
gangenen Sonntag verlor die 1. Mannſchaft des F. C. Preußen
Schkeuditz gegen die 1. Elf des F. C, OlympiaHalle in Halle im
Verbandsfpiel mit 6: C. Preußens Sturm war nicht in Form.
Die Läuferreihe verſagte vollſtändig bis auf den linken Läufer.
Dagegen war die Verteidigung und der Tormann gut, die eine
noch größere Niederlage verhinderten. Die 2. Elf des F. C.
Preußen Schkeuditz konnte ihren Gegner die 1. Mannſchaft des

C. Viktoria Merſeburg mit 4: 1 beſiegen. Viktoria war ein
ehr guter Gegner, und brachten öfters das PreußenTor in Ge
fahr. Aber Tormann und Verteidigung waren auf der Hut und
vereitelten dieſe Angriffe. Viktoria konnte nur einmal einſenden.
Das Spiel der 3. Mannſchaft des F. C. Preußen Schkeuditz gegen
Piktoria II- Merſeburg kam nicht zum h

Kommenden Sonntag ſtehen ſich in Schkeuditz auf dem Preu-
ßenſportphatz im Verbandsſpiele Preußen I und n
zollern J- Merſeburg gegenüber. Spielanfang 24 Uhr. Die zweite
Preußen-Elf fährt nach Halle um das fällige Verbandsſpiel F.
gen Olimpig II auszutragen. Spielanfang 284 Uhr. UndIII. Elf der Preußen erwartet die III. Mannſchaft der Merſe
burger Preußen in Schkeuditz auf dem Preßenſportplatz. Spiel
anfang 5 Uhr.

Auszeichnung. Mitglied des B. V. enzollern-Mer
burg Leutnant Kampfrad wurde das Eiſerne Kreuz, 1.
verliehen.
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5 Deutſche Reichsanleihe.

4 Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, anslosbar mit 110 bis 120
Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5 Schuldverſchreibungen des Reichs und

4 Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zins

fuß vorher nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabſichtigen, ſo muß es
die Schuldverſchreibungen kündigen und den Jnhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt auch
hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Jnhaber können über die Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen wie über jedes
andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen.

Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entſprechende Anwendung.

1. Annahmeſtellen.

Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeich-
nungen werden

von Mittwoch, den 19. September bis
Donnerstag, den 18. Oktober 1917,

mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Weri-
papiere in Berlin (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei
allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſen
einrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können
auch durch Vermittlung der Königlichen Seehand-
lung Preußiſchen Staatsbank), der Preußiſchen
Central-Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der
Kbniglichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer
Zweiganſtalten, ſowie ſämtlicher Banken, Bankiers
und ihrer Filialen, ſämtlicher öffentlichen SparLaſſen
und ihrer Verbände, jeder Lebensverſiche-
rungsgeſellſchaft, jeder Kreditgenoſſenſchaft
und feber Poſtanſtalt erfolgen. Wegen der Poftzeich-
nungen ſiehe Ziffer 7.

Zeichnungsſcheine ſind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Ver-
wendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung. Zinſenlanuf.
Die Schuldverſchreibungen find in Stücken zu

20000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit
insſcheinen zahlbar am 1. April und 1. Oktober fedes

res ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am l. April
1918, der erſte Zinsſchein iſt am 1. Oktober 1918 fälig.

Die Schatzanweiſungen ſind in Gruppen eingeteilt
und in Stücken zu 2000, 10 000, 5000, 2000, 1000 Mark mit

insſcheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes
hres ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am l. Januar

1918, der erſte Zinsſchein iſt am 1. Juli 1918 fällig.
Welcher Gruppe die einzelne Schatzanweiſung angehört,
iſt aus ihrem Text erſichtlich.

3. Einlöſung der Schatzanweiſungen.

Die Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung in
Grupen im Januar und Juli jedes Jahres erſtmals im
Juli 1918, ausgeloſt und an dem auf die Ausloſung
folgenden 2. Jauuar oder 1. Juli mit 110 Mark für je
100 Mark Nennwert zurückgezahlt. Die Ausloſung ge
ſchieht nach dem gleichen Plan und gleichzeitig mit den
Schatzanweiſungen der ſechſten Kriegsanleihe. Die nach
dieſem Plan auf die Ausloſung im Januar 1918 ent
fallende Zahl von Gruppen der neuen Schatzanweiſungen
wird jedoch erſt im Jult 1918 mit ausgeloſt.

Die nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen ſind ſeitens
des Reichs bis zum 1. Juli 1827 unkündbar. Früheſtens
auf dieſen Zeitpunkt iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rück-
zahlung zum Neunwert zu kündigen, jedoch dürfen die
Inhaber alsdann ſtatt der Barrückzahlung 49 ige, bei
der ferneren Ausloſung mit 115 Mark für je 130 Mark
Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Til-
gungsbedingungen unterliegende Schatzanweiſungen ſor
dern. Früheſtens 10 Jahre nach der erſten Kündigung
iſt das Reich wieder berechtigt, die dann noch unverloſten
Schatzanweiſungen zur Rückzahlung zum Nennwert zu
kündigen, jedoch dürfen alsdann die Jnhaber ſtatt der
Barzahlung 3 o ige mit 120 Mark für je 100 Mark
Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungs-
bedingungen unterliegende Schatzanweiſungen fordern.
Eine weitere Kündigung iſt nicht zuläffig. Die Kündi

Die zugeteilten Stücke ſämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der
ſeiner für die Niederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt
nicht bedingt; der Zeichner kann ſein Depot jederzeit auch vor Ablauf dieſer Friſt zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotſche ine

Bedingungen.
gungen müſſen ſpäteſtens ſechs Monate vor der Rückzah
lung und dürfen nur auf einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und ihre
Tilgung durch Auslofung werden von der verſtärkten
Ausloſung im Ausloſungstermin (vergl. Abſ. 1) abge
ſehen jährlich 5 vom Nennwert ihres urſprünglichen
Betrages auſ gewendet. Die erſparten Zinſen von den
ausgeloſten Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung
mit verwendet. Die auf Grund der Kündigungen vom
Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweiſungen
nehmen für Rechnung des Reichs weiterhin an der Ver
zinſung und Ausloſung teil.

Am 1. Zuli 1967 werden die bis dahin etwa nicht
ausgeloſten Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die
Rückzahlung der ausgeloſten Schatzanweiſungen maßge-
benden Beträge (110 115 vder 120 zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 50 Reichsanleihe wenn Stücke
verlangt werden

b Reichsanleihe wenn Eintragung
in das Reichsſchuldbuch mit
Sperre bis zum 15. Oktober 1918
beantragt wird4 Reich sſchatz anweiſungen 98, M.,

für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der
üblichen Stückzinſen.

5. Zuteilnng. Skückelung.
Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem Zeich-

nungsſchluß ſtatt. Die bis zur Zuteilung ſchon be
zahßlten Beträge gelten als voll zugeteilt. Jm übrigen
entſcheidet die Zeichnangsſtelle über die Höhe der Zu-
teilung. Beſondere Wünſche wegen der Stückelung
ſind in dem dafür vorgeſehenen Raum auf der Vorder-
ſeite des Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden derar-
tige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, ſo wird die
Stückelung von den Vermittlungsſtellen nach ihrem Er-
meſſen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abän-
derung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden.

Zu allen Schatzanweiſungen ſowohl wie zu den Stücken der Reichs
anleihe von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank-
Direktorium ausgeſtellte Bwiſchenſcheine ausgegeben, über deren Um
tauſch in endgültige Stücke das Erforderliche ſpäter öfſentlich bekannt
gemacht wird. Die Stürke unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht
vorgeſehen ſind, werden mit möglichſter Beſchleunigung fertiggeſtellt und
vorausſichtlich im April n. J. ausgegeben werden.

Wünſchen Zeichner von Stücken der 50 Reichsanleihe unter Markt
1000 ihre bereits bezahiten, aber noch nicht gelieferten kleinen Stücke bei
einer Darlehnskaſſe des Reichs zu beleihen, ſo können ſie die Ausfertigung
beſonderer Zwiſchenſcheine zwecks Verpfändung bei der Darlehnskaſſe bean-
tragen die Anträge ſind an die Stelle zu richten, bei der die Zeichnung
erfolgt iſt. Dieſe Zwiſchenſcheine werden nicht an die Zeichner und Ver-
mittlungsſtellen ausgehändigt, ſondern von der Reichsbank unmittelbar der
Darlehnskaſſe übergeben.

6. Einzahlungen.

Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom
29. September d. Js. an voll bezahlen. Die Verzinſung
etwa ſchon vor dieſem Tage bezahlter Beträge erfolgt
gleichfalls erſt vom 29. September ab.

Die Zeichner ſind verpflichtet
30 des zugeteilten Betrages ſpäteſt. am 27. Oktbr. d. J.

26 0 24. Novbr.

98, M.

97,80 M.,

2

w Januarr x Februar xzu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn-

zahlungen jederzeit, indes nur in runden durch 100 teil
baren Beträgen des Neunnwerts geſtattet; doch braucht
die Zahlung erſt geleiſtet zu weröden, wenn die Summe
e s gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark
ergibt.

Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu
erfsolgen, bei der die Zeichnung angemeldet
worden iſt.

Die im Laufe befindlichen unverze uns lichen Schatz
ſcheine des Reichs werden unter Abzug von 5 Dis
kont vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 29. Sept.
ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung ge
uommen.

7. Poſtzeichuungen.

Die Poſtanſt alten nehmen nur Zeichnungen auf
die 5 Reichsanleihe entgegen. Auf dieſe Zeich-
nungen kann die Vollzahlung am 29. September, ſie
muß aber ſpäteſtens am 27. Oktober geleiſtet werden.
Auf bis zum 29. September geleiſtete Vollzahlungen
werden Zinſen für 181 Tage, auf alle auderen Vollzahl-
ungen bis zum 27. Oktober, auch wenn ſie vor dieſem
Tage geleiſtet werden, Zinſen für 153 Tage ver
gittet.

8. Nmiauſch.

Den Zeichnern neuer 4 Schatzauweiſungen iſt
es geſtattet, dane ben Schuldverſchreibungen der früheren
Kriegsanleihen und Schatzanweiſungen der l II IV.
und V. Kriegsanleihe in neue 4 Schatzanweiſungen
umzutauſchen, jedoch kann jeder Zeichner höchſtens doppelt
ſoviel alte Anleihen (nach dem Nennwert) zum Umtauſch
anmelden, wie er neue Schatzanweiſungen gezeichnet hat.
Die Umtauſchanträge ſind innerhalb der Zeichnungsfriſt
bei derjenigen Zeichnungs- vder Bermittlungsſtelle, bei
der die Schatzanweiſungen gezeichnet worden ſind, zu
ſtellen. Die alten Stücke find bis zum 15. Dezember 1917
bei der genannten Stelle einzureichen. Die Einreicher
der Umtauſchſtücke erhalten auf Antrag zunächſt Zwiſchen
ſcheine zu den neuen Schatzanweiſungen.

Die 5 Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen
Schatzanweiſungen umgetanſcht. Die Einlieferer von
5 Schatzanweiſungen der erſten Kriegsanleihe erhalten
eine Vergütung von M. 2, die Einlieferer von 5
Schatzanweiſungen der zweiten Kriegsanleihe eine BVer-
gütung von M. 1,50 für je 100 Mark Nennwert. Die
Einlieſferer von 4 Schatzanweiſungen der vierten
und fünften Kriegsanleihe haben M. 3. für je 100 Mark
Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Januar Juli- Zinſen ausgeſtatteten Stücke
ſind mit Zinsſcheinen, die am 1. Juli 1918 fällig ſind, die
mit April- Oktober Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zins
ſcheinen, die am 1. April 1918 fällig ſind, einzureichen.
Der Umtauſch erfolgt mit Wirkung vom 1. Januar 1918,
ſo daß die Einlieferer von April Oktober-Stücken auf
ihre alten Anleihen Stückzinſen für Jahr vergütet
erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtauſch ver-
wendet werden, ſo iſt zuvor ein Antrag auf Ausreichung
von Schuldverſchreibungen an die Reichsſchuldenver-
waltung Berlin 5W 68, Oranienſtr. 92-94) zu richten.
Der Antrag muß einen auf den Umtauſch hinweiſenden
Vermerk enthalten und ſpäteſtens bis zum 24. Oktober
d. Js. bei der Reichsſchuldenverwaltung eingehen Dar-
aufhin werden Schuldverſchreibungen, die nur für den
Umtauſch in Reichsſchatzanweiſungen geeignet find, ohne
Zinsſcheinbogen ausgereicht. Für die Ausreichung werden
Gebühren nicht erhoben. Eine Zeichnungsſperre ſteht dem
Umtauſch nicht entgegen. Die Schuldverſchreibungen ſind
bis zum 15. Dezember 1917 bei den in Abſatz 1 genannten

werts. Auch auf die kleinen Zeichnungen ſind Teil-

werden von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen.

Berlin, im September 1917.

Zeichnungs- oder Vermittlungsſtellen einzureichen.

Reichshauptban für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe
ind verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung

ReichsbankDirektorium.
Havenſtein. v. Grimm.
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x Bekanntmachung.
F Wir haben anzubieten ſolange der
Borrat reicht:
Rheinlachs in Kiſten zu 100 Doſen,
Vanilin Aroma „Deka“ in Kartons

zu 100 Pack,
Getrocknete Steinpilze,
Nährhefe, ſehr reich an Eiweiß, be

ſonders zur Kräftigung von
Suppen und ſämigmachen von

geeignet, in Kartons zu
1 Kilo,

„Viandal“, deutſcher r
in Kiſten zu 60 Kruken zu je ca.
240 Gr.,

Adam Extrakt in Kiſten zu 200/4
Doſen,

FlüſſigeSuppenwürze i. Korbflaſchen
zu ca. 18 und ca. 36 Kilo.

Bouillonwürfel, laut ſtaatlicher Anga
lyſe: 15 reiner Fettgehalt, 12

Eiweißſtoff,
Knochenbrühwürfel, Zuteilung vom

T ?tamt für Nährmittel und
er,

Julienne“ in Säcken a ca. 40 KiloLorbeerblätter in Körb. zu ca. 30 Pfd.
bulgariſcher Anis,
rein gemalener Ingber in Kiſten zu

I

Muskatblüte i. Blech
doſen zu 1 Pfd.
ſchwarzer Pfeffer in
Kiſten zu 12 Pfd.

2 weißer Pfeffer inKiſten zu 12 Pfd.
r Nelken in Kiſten zu

12 Pfd.
zanzer ſchwarzer Pieffer,
Salinenſalz, in 75 Kilo Säcken,
ürftenſalz unverändert,
ändereinigungsmittel, Seifenerſatz
Produkt der Großherzoglichen
Manufaktur Karlsruhe, in Kiſten
zu 100 und 200 Stück,

Seifenpulver „Adler“, in Kiſten zu
100 Pack.

„Ranolin“ Schmierſeifenerſatz, mar
kenfreier Erſatz für grüne Schmier-
ſeife, in Emailleeimern zu ca. 20
Pfund,

„Original“ ſchwediſche Sicherheits-
Zündhölzer in Kiſten zu 5000
Schachteln.
Es wird nur in Originalpackung

abgegeben. Lieferung erfolgt aus
ſchließlich an Magiſtrate, Gemeinde-
und Gutsvorfſteher, an die auch
Beſtellungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 15. Septbr. 1917.
Kreis-Einkanf, Merſeburg.

Pevestorff.
Bekanntmachung.

Durch Bekanntmachung des Bun
vesrats vom 16. Februar 1917 (R-G.
Bl. 1917 S. 151) iſt die geſetzliche Zeit
in Deutſchland (Sommerzeit) wie
iolgt feſtgeſetzt:

„Die Sommerzeit beginnt am
16. April 1917 vormittags
Uhr nach der gegenwärtigen
Zeitrechnung und endet am 17
September 1917 vormittags 3
Uhr.“

Zur Durchführung dieſer Verord-
ung ſind alle öffentlich angebrach-
ten Uhren am 17. September 1917
vormittags 3 Uhr um 1 Stunde alſo
auf vormittags 2 Uhr zurückzuſtellen.

Merſeburg, den 15. Septbr. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kal. Kreisſekretär.
Sammlung der Konſer- e

vendoſen u. ſ. w.
Unter Bezugnahme auf den Auf-

ruf des Herrn Königlichen Land- e
rats vom 28. Juli d. Js., betr. die
im vaterländiſchen Jntereſſe erfor-
derliche Sammlung von Konſerven
doſen und ähnlichen Gegenſtänden
die ganz oder teilweiſe aus Weiß-
blech beſtehen, zwecks Gewinnung
von Zinn, wird hierdurch zur Kennt-
nis gebracht, daß die hieſige Sam-
melſtelle ſich bei der Fa. Bode Nachf..
Weißenfelſerſtr 72 befindet.

Zur Verwendung geeignet ſind
außer Konſervendoſen noch folgende
Gegenſtände: Hratherings,- Sardi-
nen,- Teebüchſen, Zigarreitenſchach-
teln, Keksbüchſen und Bonbondoſen, u
Trankaniſter, Wichs- u. Putzpomaden-
doſen, Margarineeimer, Botaniſier-
trommeln, Gießkannen, verzinnte
Küchengeräte, Siebe, Trichter, Topf-
ſtürzen, Küchentormen, Frühſtücks-
doſen, Blech- u. Wärmflaſchen, Spiel-
ſachen aller Art, Blechſparbüchſen,
Lampenſchirme und Teile, Blech-
plakate u. a.

Die hieſigen Schulen haben ſich
bereit erklärt, die verfügbaren Men
gen abzuholen es wird erſucht, dieſe
bereit zu halten.

Auch die kleinſte Menge iſt von
wert, jeder Ablieferer verdient ſich
den Dank des Vaterlandes.

Merſeburg, den 15. Septbr. 1917.
D. J. 4339/17. Der Magiſtrat.

Oie Kieinkunst
der Schneiderei

die uns lehrt. im Hause viele Dinge selbst
zu schneidern und auszuschmücken, er-
fährt eine sehr wertvolle Förderung durch
das Favorit-Moden-Album, 80 Pfg., und
die Favorit-Schnitte. Sie sind für die
Hand jeder Dame von anerkanntem Wert.

Marie Müller Nachf.
Merker H. SsSachse

Kl. Ritterstrasse 11. 9

Kreisſparkaſſe Merſeburg
verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe
iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr

angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungender Poſt check-Zahlkarte entgegen, wobei dem Abſender keine

entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei
tarkem Andrange vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den Verkehr
geöffnet,

führt ihre überſchüſſe zur Verwendung im Jntereſſe des
Kreiſes Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis
und Gemeindeſteuern,

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten
beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und

Ubertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne
Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer.

Anleitung umsonst.

Erstklasslges

deutsches

Fabrikat

Niedrige

Xähmaschinen

in sämtlichen
Systemen

(auch versenkbaren)

Sie sticken,
stopfen, nähen,

vor und

Neue Grammophon Platten
Neueste Schlager

S nur gegen Abgabe der Alten.
Carbid-, Tisch., Flur-, Hänge- u. Fahrradlampen

Taschenlampen o Feuerzeuge o Benzin
Elektrische Schwachstrom- Artikel

i Pahrrad-Zubehörteile. r
Große

AuswahPreise Bigene Reparaturwerkstatt

Max Schneicler, Merseburg
Mechanikermeister. Schmalestr. 14,

en
c a

Verbre mnmnunmgs-Särge
aus Metall und Holz, sowio

grosses Lager eichener und kieterner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg- Magazin von G. Scholz W w.

e er eheGotthardtstr. Telephon 458. Gotthardtstr. 34
m e nm. ee e e u e a J e h e e e et r udic c t

Kaufen Sie Keine Ersatz-Fahrradreifen
ehe Sie meinen Prospekt äber die Ela-Ersatzreiten“ gelesen

haben.

klappern nicht, verschiebenla Beiſfen“ sich nicht, sind nicht
schwerer als Gummi u. sehen aus wie Gummi. Ela Reifen

kosten pro Paar nur Mark 15. Prospekte sendet kostenlos

Ernst Funke, Bennungen a. ar.

en tne. ne a
Ah

Kronen- und Brückenarbeiten Behandlung kranker 7ähne.
Künstlicher Zahnersafz

ubert Sotzke, i. Pa. Willy Under
Markt 19. Merseburg lelephon 442.

Sonntags 9 l Uhr.Sprechzeit 8--6 Uhr

e re e e ee S

J e J t c 50T 4 e S 53 r d

aach eingehender Felöbeſichtigung anerkannt, weiſen wir
nach. Man verlange unter Fingabe der benötigten Mengen
und der gewünſchten Sorten unſere Vermittlungsangebote,

Saatſtelle
der Lanöwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

RGeſchäftsabteilung, HalleSaale.

mit

GuttetPerteilung.
Am Montag, den 17. Septbr.

1917 wird gegen Abgabe der für die
Woche vom 9 15. Septbr. 1917
giltigen Kreisfettmarken in den be
Fannten Verkaufsſtellen

Molkerei- und Landbutter
ausgegeben und zwar auf jede
Kreisfettmarte

30 Gramm Butter
zum Preiſe von 16 Pfg.

auf jede Zuſatzmarke für Schwerſt-
arbeiter und Kranke mit dem roten
Aufdruck „Zz“

560 Gramm Butter
zum Preiſe von 27 Pfg.

Die Abgabe erfolgt gegen gleich-
zeitige Hingabe der Marken.

Merſeburg, den 15. September 1917.
Das ftädtiſche Lebensmittelamt.

L.-A. i. 2223 17.

Freiwillige Feuerwehr.

Sonntag, den 16. Septbr. 1917
vormittags 11 Uhr,

Hauptübung
auf dem Uebungsplatze am Geräte-
hauſe Halleſcheſtr. 190. Die aktiven
Mitglieder treten pünktlich 10 Uhr
an. Nachm. 5 Uhr Korpsverſamm-
lung im Gaſthaus „Goldene Kugel“.

Die Herren pafſiven Mitglieder
werden gebeten, der Uebung und
Verſammlung beizuwohnen.

Beurlaubte Kameraden herzlich
willkommen

Das Kommando.

h B
S m
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kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Obere Breiteltr. 4 Tel. 264.

Kaufe
ganze Nachlasse, feder-
betten, Möbel und dergl.

i. Apelt, Oelgrube T.
Bettnässen See a

ter u. GOeschl.
angeb. Auskunftumsonstu. diskr.

e Margonal, BerlinBellealliance-
strasse 32.

d Slachtvferde
jaufe jeder Zeit
und zahle für gutge-
nährtefette Pferde bis

1500 Mark.
Notſchlachten werden ſofort mit

Transportwagen abgeholt. Bei Zu-
weiſung von Schlachtpferden zahle
hohe Proviſion.

W. NMaundorf,
Roßſchlächterei mit eletr. Motor-

Betrieb. Telephon 496
Oelgrube 5. Oelgrube 5.

Aelterer Kaufmann

ſucht Stellung für Kontor oder
Büro. Gefl. Offerten unt. L. W.
an die Expedition dieſes Blattes.

Zum 1. Oktober

gebildetes junges
Mädchen

leichtere

7 7
o

vom Lande geſucht für
Küchen- und Hausarbeit.

Johanniter- Laznarett.
e

e t tc e Dangemnireot

Stiücglstoft m.
Phosphorsäure

J abzugeben. C. G. Rautze, Görlitz.

e

S V 4
e

Sommer- Theater

Bad Dürrenberg.
Direktion: Ernſt Klawe n. Sohn,

Theaterſaal zum KronprinBeſitzer: G. Müller hen
Sonntag, den 16. Septbr. 19abends 8 Uhr. 43

Einmalige Aufführung des unühtreffbaren Vol?sſtückes mit Geſang

Des Fnaſfrosen
MHeimlehr.

Original-Volksſtück mit Geſang in
5 Aufzügen.

Spielleitung: Osw. Klawe.

en NeDurchſchlagender Erfolg.

Vorverkanf: Kaufhaus Strümpel u.
Zigarrengeſchäft Uhlemaun.

Sperrſitz 1,35 .4, 1. Platz 1,
3. Platz 6.60

An der Abendkaſſe: Erhöhte Preiſe.

Nachmittags 3 Uhr:
Grosse Hxtra-d

Volks- u. Jugend-Vorstellung.

Heeinschem vor
c. Miümmmelstiir,

Weihnachts-Märchen in 4 Akten
von Marta Hagemann.

Preiſe für Erwachſene Sperrfitz 75,
1. Pl. 60, 2. Pl. 40, 3. Pl. 30 Pfg.

Preiſe für Kinder: Sperrſitz 40,
1. Pl. 30, 2. Pl. 20, 3. PI. 16 Pfg.
Es lad. freundl. ein Die Direktion,

Ernſt Klawe u. Sohn.
Jn Vorbereitung:

Rachlaß Auktion.
Montag, den 24. September d. J.

vormittags 11 Uhr, werde ich im
Adolf Schöberſchen Grundſtück
Röſſen Nr. 3 folgende Nachlaßgegen-
ſtände öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigern und zwar:;

1 Kleiderſchrank, 1 Glasſchrank,
1 Brotſchrank, 1 Komode, 2 Tiſche,
6 Stühle, 2 Bettſtellen, Küchen-
decken, Mehlkaſten, Backtrog, 1
Handwagen, 2 Schubkarren, Waſch
gefäße, Leitern, Rudern, Fahr-
ſtangen, ſowie noch verſchiedenes
Haus und Wirtſchaftsgerät. Be

dingungen im Termin.
Jm Auftrage der Erben:

Albert Franke, Auktionator.

Grundſtücks, Acker
u. Wieſenverkauf.

Montag, den 24. Septbr. d. Js.,
nachm. 3 Uhr, ſindet im Donat'ſchen
Gaſthaus zu Röſſeu bei Merſeburg
der Verkanf des dem Adolf. Schöber-
ſchen Erben zu Röſſen gehörige
Hausgrundſtück, nebſt Stallgebäude
und Scheune und Obſt und Gemüſe-
garten, ſowie ca. 1 Morg. Land
und Morg. Wieſe öffentlich meiſt
bietend unter den im Termin be-
kanntzugebenden Bedingungen ſtatt,
vom Bietenden ſind 10 Bietungs-
kaution zu hinterlegen.

Jm Auftrage der Erben
Albert Franke,

beeidigter Auktionator.

Bäckergeſelle
ſofort geſucht Otto Zimnslky,

Oelgrube 41l.

ſ. weiche Tafelbirnen
empfiehlt Carl Schulze,

Jleine leere Wohnung

geſucht. Mitteilung erbeten nach
Blanckestr. 1.

Pferde Schlachten
auch Notſchlachten

kauft ſtets und zahlt höchſte Preiſe

BVelix I öhbi n
Roßſchlächterei, Tiefer Keller l

Vernspr. 583.

m

Briefmarken- Sammlung
große wertvolle, ſowie altdeutſche
Seltenheiten zu hohen Preiſen
vom Sammler geſucht. Offerten
unter 1. M. 4880 an die Exped.
dieſes Blattes.

Dehoran Mein Leopols
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Kunſt und Wiſſenſchaft.

2. Beilage zu Vr. 217 des Merſeburger Tageblattes.
Kreisblatt

Sonntag, den 16. September 1917.

Die ſchwäbiſchen Oelſchiefer.
Vor mehr als 300 Jahren (1601) veröffentlichte der Möm

elgarder Leibmedikus des Herzogs Friedrich I., JohannesBanhin, eine „Hiſtoriſche Beſchreibung von der wunderbaren

Kraft und Wirkung des Wunderbrunnens und heilſamen
Bades zu Voll“. in heißt es u. a.: „Die Krefften dieſes
deilſamen Wunderbades kämen von dem fließenden Steinöl, ſo
Ihrer fürſtlichen Gnaden Chymicus Pantaleon Keller aus dem
Schieferöl deſtilliert“. Aber es vergingen Jahrhunderte, bevor
man mit dieſen ſchwarzen bis ſchokoladenbraunen bituminöſen
Schiefern des Lias UbſtadtLangenbrücken und bei BollReut
lingen, den ſogen. Poſidonienſchiefern, techniſch eingehender
befaßte. Fr. Auguſt Quenſtedt, der Begründer der geologiſchen

chung in Schwaben, wies auf die Gewinnung von Mineralsöl
aus diſen Schiefern hin, einge Oelmühlen wurden auch errich
bet aber das billige amerikaniſche Petroleum verurteilte die

Jnduſtrie zum Abſterben. Jm Kriege ſind dieſe Beſtre
en wieder aufgenommen worden. Profeſſor Dr. A. Sauer von

der Techniſchen Hochſchule in Stuttgart berichtet darüber im
„Schwäbiſchen Merkur“ und kommt zu folgendem hoffnungs-
vollen Schluß: Wenn nur der zehnte Teil der Fläche mit einem
Oelgehalt von 6—7,2 pCt. abbauwürdig ſich erweiſt und das
kann heute ſchon mit Sicherheit angenommen werden, verfügen
wir in Württemberg über Oelvorräte, die den ganzen
Jahresbedarf an Rohöl im deutſchen Reiche auf
Jo Jahre decken könnten. Aber die Vorräte ſind ſicherlich
weit größer, wenn man unterirdiſchen, bergmänniſchen Betrieb
ins Auge faßt. Wir ſind ſo in der Lage, uns vom Auslande, ins
beſondere von Nordamerika, im Rohölbezug unabhängig zu
machen. Der bergbauliche Betrieb bietet ſicherlich bei uns keine
rößeren Schwierigkeiten als bei denberühmten Schottſchen Oel-

ſhigfern, deren Oelgehalt auch nicht höher iſt, eher geringer.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Cröllwitzer Altien-Papierfabrik.

Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir in Ergänzung unſerer
zisherigen Mitteilungen folgendes: Auch das Geſchäftsjahr
1916-17 ſtand im Zeichen des Krieges und war deſſen ſchädlichen
Einwirkungen in Bezug auf Betrieb und Fabrikation nicht min-

der ausgeſetzt als die beiden Vorjahre. Wir können jedoch zu

aufrecht erhalten werden konnte. Allerdings erforderten kriegs
miniſterielle Maßnahmen erneut Betriebsumſtellungen, die uns
veranlaßten, die Fabrikation von Schreib und Druckpapier wei
ter einzuſchränken und uns vermehrt auf Lieferungen für Kriegs
und Heeresbedarf einzurichten. Die vom Aufſichtsrat feſtgeſetzten
Abſchreibungen betragen 201 363 Mk. Der Brutko-
gewinn beträgt 950 647,53 M., der verteilbare Reingewinn
unter Kürzung der Abſchreibungen und unter Hinzurechnung des
Vortrages aus 1915-16 ſowie eines Vetrages für verfallene Divi
dendenſcheine 776 605,53 Mk. Mit Zuſtimmung des Aufſichtsrats
ſchlagen wir vor, dem Erneuerungsfonds-Konto
80 000 Mk. zuzuführen, für die Ueberleitung des Betriebes in
die Friedenswirtſchaft 120 000 Mk. und als Sicherungsrücklage
für die Kriegsgewinnſteuer 45 000 Mk. zurückzuſtellen, ſowie für
Kriegswohlfahrtszwecke 30 000 Mk. zu verwenden, die Verteilung
einer Dividende von 16 Proz. zu beſchließen und die verbleiben-
den 60 284,53 Mk. auf neue Rechnung vorzutragen.,

Kohlenmagnate und Schiffahrtsgeſellſchaft.
Stinnes und Thyſſen, die bekannten Großinduſtriel-

len im RheinlandWeſtfalen, wetteifern miteinander in d
Uebernahme und der Fuſion von alteingeſeſſenen Hamburgiſchen
Kohlenhandels-Großfirmen, die über eigene Handelsflotten ver
fügen. So ſind von beiden bereits eine ganze Anzahl bekannter
Kohlenimporthäuſer aufgekauft worden. Thyſſen ſcheint ſich auch
der deutſchen SchiffbauJnduſtrie zugewandt haben. So wird
von einem Abkommen zwiſchen Thyſſen und dem Bremer Vulkan
eſprochen. Bei dieſer Werft ſoll dieſer Kohlenmagnat größereBeſtellungen auf Schiffsneubauten gemacht haben. Stinnes un

terhält einen großen Reedereibetrieb in Hamburg, iſt Aufſichts
ratsmitglied einer großen Reihe von Reedereien und hat ſchließ-
lich auf deutſchen Werften 11 Dampfer für eigene Rechnung be-

e

anſeeg reude berichten, daß der Betrieb im großen und ganzen
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ſtellt. Das alles zeigt, wie kräftig das Beſtreben unſerer Groß
induſtrie iſt, mit ihren Kriegsgewinnen die Schiffahrtsgeſell-
ſchaften, die jetzt ſchwere finanzielle Einbußen erlitten haben,
zu befruchten. Dieſe haben ſelbſtverſtändlich die Beteiligung der
Kohlenmagnate nicht ungern geſehen. Man braucht ja nur daran
u erinnern, daß die deu hen net bis Kriegsgusbruch in

m Maße von ver engliſchen Bunkerktohle abhängig geweſen
iſt. Die Verbrüderung zwiſchen Großinduſtrie und Großſchiff
fahrt läßt die kühnſten Hoffnungen für die Zukunft zu, umſomehr
als die einzelnen übernommenen Großhandelsfirmen ihre Selbſt
ſtändigkeit behalten ſollen. 7 ſoll noch ſein, daß die
Friedr. Krupp A.G. in enge Fühlung mit dem Norddeut-
ſchen Lloyd getreten iſt.

Berliner Produktenmarkt.
Der hieſige Verkehr bewegte ſich in ſehr engen Grenzen. Für

Herbſtſaatgut war nur noch ganz vereinzelt Intereſſe zu bemer-
ken, dagegen blieben Gras und Kleeſaaten ſowie Wicken
und Serradella ſehr gefragt, jedoch knapp, und Gerſte ſowie
Hafer wurden viel begehrt, während Angebote fehlten. Der Ab
ſatz von Weizen, Roggen und Kartoffeln die ausreichend
ur Verfügung ſtanden, ließ noch viel zu wünſchen übrig. DieKusſt ten auf Abſchlüſſe von Rüben zur Lieferung im Winter

ſind nicht beſſer geworden. Sehr erſchwert war die Beſchaffung

a S z h h a J en j Tee d T

von Heu, Stroh und Häckſel, für die rege Kaufluſt beſtand. Trotz-
dem fiel es kaum ins Gewicht, daß Heidekraut auf Abladung
ſpärlicher angeboten wurde.

Jm Warenhandel ernmittelte nicht amtliche
Preiſe vom 14. September 1917: Saatweizen 18—25, Saat-
roggen 16-23, Saatgerſte 19, Schilfrohr 4—-4,25, Heidekraut,
loſe, auf Abladung 1,50-—-1,60 per 50 Kilogr. ab Station. Richt
preiſe für Suulgüt. Rolkfer 140 a080, S 940 290,Timotee 96--106, Reygras 108--120, Knaulgras 108--120, Acker
bohnen 37,50, Peluſchken 37,50 per 50 Kilogr. ab Station. Flegel-
ſtroh 4,75-—5,25, Preßſtroh 4,50, Maſchinenſtroh 4—-4,25, Flachs
ſpreu 6. Städtiſche Verkaufspreiſe: Heu 14, Hafer 21,10, Miſch
futter 23,50, Strohkraftfutter 23,50, Heidemehlmelaſſe 13,50 per
50 Kilogr. frei Haus.

Ah„Schreibe keinen Brief, wenn der Raum

einer Karte genügt, denn es gilt Papier

zu ſparen!“
d

W

Gon Vh. ruhen
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Und ſeine Kameraden mußten einen
ſolchen Schritt für um ſo ſelbſtverſtändlicher halten, als
nicht nur das geſamte Offizierkorps des Regiments, ſondern
auch noch einige fremde Gäſte Zeugen des Vorfalls geweſen
waren.

Es erregte darum geradezu Senſation, als Herbert
ſeinen Freunden mit aller Beſtimmtheit erklärte, daß er
ſich mit dem Prinzen Apraxin unter keinen Umſtänden
ſchlagen werde, und daß er bei dieſer Erklärung verharrte,
auch als ihn ſein Kommandeur in väterlich eindringlicher
Weiſe auf die unvermeidlichen Folgen hinwies, die ein
ſolcher Entſchluß für ſeine ganze Zukunft haben müſſe.
Herbert erwiderte ihm einfach, daß er alle dieſe Folgen in
Betracht gezogen habe, daß die Rückſicht auf ſie aber kein
Grund für ihn ſei, ſeinen Sinn zu ändern. Und es machte
die Sachlage für ihn wahrlich nicht beſſer, daß er zwar
die Frage des Oberſten, ob er etwa ein grundfſätzlicher
Gegner des ritterlichen Zweikampfes ſei, ohne Zögern-ver-
neinte, ſich aber ebenſo entſchieden weigerte, die Motive zu
nennen, die ihn gerade in dem vorliegenden, ſo beſonders
etklatanten Fall abhielten, von ſeinem Beleidiger Genug-
tuung mit der Waffe zu fordern. Der Regimentskommandeur
entließ ihn daraufhin mit dem unzweideutigſten Ausdruck
ſeines Unwillens. Ungleich ſtürmiſcher aber verlief die Aus-
einanderſetzung, die Herbert unmittelbar darauf mit dem
Stiefvater hatte. Die Affäre hatte zu viele Zeugen gehabt,
um ein Geheimnis zu bleiben, und Prinz Apraxin ſelbſt,
der in ignobelſter Weiſe überall von dem Renkontre er-
zäbtte, ſorgte nach Kräften dafür, ſie zu einem Skandal
außubauſchen, der meines Bruders Karriere und ſeine
Sellung in der Geſellſchaft vernichten ſollte. So war die
ßunde von dem Geſchehenen ſchon innerhalb der erſten vier-

undzwanzig Stunden auch zu meinem Stiefvater ge
drungen, und er hatte durch eine IJndiskretion gleichzeitig
von der Duellverweigerung Herberts Kenntnis erhalten.

ar hatte dem Gerede nicht geglaubt, weil er es für

unmöglich hielt, daß ein deutſcher Offigzier, daß vor allem
ein Mann, auf deſſen Erziehung er ſelbſt entſcheidenden
Einfluß ausgeübt hatte, ſolcher Handlungsweiſe fähig ſei.
Er forderte Aufklärung von meinem Bruder, und als
Herbert ihm wiederholte, was er zuvor ſeinem Oberſt ge-
ſagt, geriet mein Stiefvater, der damals ſelbſt noch akliver
Offizier war, in einen ſo maßloſen Zorn, wie er bei dem
ruhigen, immer beherrſchten und immer gütigen Manne zu
den allergrößten Seltenheiten gehörte. Die Szene endete
damit, daß er Herbert eine zweiſtündige Friſt ſetzte, inner-
halb deren er ſich auf die Pflichten der Ehre und der
Ritterlichkeit beſinnen ſolle. Würde er auch nach Ablauf
dieſer Zeit auf ſeinem Entſchluß beharren, der nach meines
Stiefvaters Meinung keine andere Deutung zuließ als die
der ſchmachvollſten Feigheit, ſo wäre damit zugleich jedes
Band zwiſchen ihnen zerſchnitten und die Tür ſeines Hauſes
dem Unwürdigen für immer verſchloſſen.

Ohne ein Wort der Erwiderung verließ mein Bruder
auf dieſe Erklärung hin das Zimmer. Ich aber, erſchreckt
durch den Klang der erregten und zornigen Stimmen,
hatte draußen im Nebengemach gehorcht, und ich ließ
Herbert nicht fort, ehe er mir alles erzählt hatte. Und
mir, die ich von jeher ſeine Vertraute und ſeine treueſte
Freundin auf Erden geweſen war, mir allein offenbarte er
in jener Stunde, was ihn beſtimmte, lieber das Odium der
Feigheit auf ſich zu nehmen und auf die Fortſetzung einer
glänzenden Laufbahn zu verzichten, als gegen den Ver-
lobten Marias zum Kampf auf Leben und Tod in die
Schranken zu treten. Dis Worte, deren er ſich bediente,
waren faſt dieſelben, die ich vorhin aus deinem Munde ge
hört habe. Auch nachdem ſie ihm die beſchworene Treue

tand ihr Glück ihm höher als ſein eigenes
chickſal. a er nichts von dem furchtbaren Zwänge

wußte, unter deſſen Druck ihr Verlöbnis mit dem Prinzen
zuſtande gekommen war, mußte er natürlich in dem
Glauben leben, daß ihre Liebe jetzt dieſem äußerlich ſo
glänzenden Ruſſen gehöre, und er konnte ſich ebenſowenig
dazu entſchließen, ihre Hoffnungen zu zerſtören, indem er
ihn tötete, als ſein eigener Tod einen unverwiſchbaren
düſteren Schatten in ihr künftiges Leben werfen ſollte. Ehe
er mir das alles anvertraute, hatte ich ihm ſchwören müſſen,
keinem lebenden Weſen auch nur die leiſeſten Andeutungen
über ſeine Beweggründe zu machen, und alle meine Bitten

ronnren ihn nicht bewegen, mich auch nur in bezug au,
den Stiefvater von dieſem Schwur zu entbinden. Aber
wenn mir ſomit auch die Möglichkeit abgeſchnitten war,
ihn aufzuklären, hätte ich mir doch unter keinen Umſtänden
das Recht nehmen laſſen, Herbert meinem Stiefvater
gegenüber mit allem Eifer und mit der ganzen Beredſam-
keit ſchweſterlicher Liebe zu verteidigen, ohne Rückſicht darauf,
ob Arnſtorf dieſe Verteidigung hören wolle oder nicht. An
jenem traurigſten Tage meines Lebens verlor ich den
trefflichen Mann für immer. Er konnte es mir nicht ver
zeihen, daß ich mich auf die Seite des Unwürdigen und
Schmachbeladenen ſtellte, und in ſeiner Erregung ließ er
ſich zu Worten hinreißen, die es mir unmöglich gemacht
hätten nur noch eine Stunde länger unter dem Dach
ſeines Hauſes zu verweilen. Gott allein weiß, wie ſchwer
es mir geworden iſt, mich von ihm und Edith zu trennen,
die ich wie eine leibliche Schweſter liebte und immer lieber
werde. Aber eine heiligere Pflicht wies mich an die Seite
deſſen, der in edelſter, ſelbſtloſeſter Aufopferung bereit war,
den Hohn und die Verachtung der Welt auf ſich zu
nehmen, und niemals iſt mir auch nur für die Dauer
einer Minute der leiſeſte Zweifel gekommen, ob ich da-
mals die rechte Entſcheidung getroffen.“

Sie hielt inne, ergriffen von der Gewalt der ſchmerz-
lichen Erinnerungen. Heinz aber küßte ehrfurchtsvoll ihre
kleinen, weißen Hände und ließ eine geraume Weile ver
ſtreichen, ehe er ſie an die Beendigung ihres Berichts zu
mahnen wagte.„Und dann fragte er. „Wie löſte ſich dann die
traurige Verwirrung?“

*„Sie fand ihr Ende, nicht ihre Löſung, damit, daß
Herbert mit ſchlichtem Abſchied aus der Armee entlaſſen und
von der Geſellſchaſt, der er ſich bis dahin hatte zuzählen
dürfen einmütig geächtet wurde daß mein Stiefvater
freiwillig ſeinen Abſchied nahm, obwohl er unmittelbar vor
der Beförderung zum Regimentskommandeur geſtanden
hatte, und daß Maria Waldendorff das über alle Maßen
unglückliche Weib des Prinzen Apraxin wurde. Vielleicht
hätte ſie dennoch im letzten entſcheidenden Augenblick „Nein
geſagt, wen nicht die ſchwere Erkrankung ihres Vaters
und ſein dringender Wunſch, ſie noch vor einem Tode
oermählt zu ſeben. ibre letzte Widerſtandskraft gebrochen

hätten.
(Fortſetzung folgt.
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Die Daupturſachen ſchlechter Obſtpreiſe ſind mangelv Pflücken, und Verpacken des Obſtes. Alle
in Obſümarkte beteiligten Obſtzüchter werden nur in
ihrem Intereſſe dandeln, wenn ſie nachfolgende Ratſchläge
befolgeu: en: Durch das Schütteln erhält jede Frucht

welche dieſelbe ungnſehnlich und chDrynſtell umappetitlimochen. Tafelobſt (zum Beiſpiel Gravenſteiner, weißer
Winterkalvill, Wintergoldparmäne, zenapfel, Pigeon

d dergleichen deltkate Sorten) und erſten
nges (wie gef Kardina

Die Verluſte an ganz bedentend.
Schütteln des Obſtes iſt deshalb nur ſtatthaft für

gewöhnliches Wirtſchafts und Moſtobſt, für welches die
niedrigſten Preiſe bezahlt werden. Wer jedoch aus
zwingenden Gründen nicht alles Obſt pflücken kann, muß
unter allen Umſtänden für das Auspflücken ſämtlicher guten
Früchte ſorgen, um dieſe als Tafel beziehungsweiſe
Wirtſchaftsobſt erſten Ranges zu verkaufen. Beim Ernten
müſſen die Früchte möglichſt trocken ſein. Feuchte oder
naſſe Früchte verderben leicht. Es iſt für das Verkaufen

man ſie den Sommer über in den Garten, muß ſ

zuſammengeſetzten Kronen dicht und ſtattlich erſcheinen.
Die goldgelben Blüten erſcheinen im Hochſommer in ſehr
großer Anzahl und gewähren dann noch einen beſonders
hübſchen Anblick, da ſie ſich ſehr wirkungsvoll von dem

dunklen Laube abheben. Kleinere Gewürzbäume kann man
ſehr wohl im Topf und ſpäter im Kübel als Zimmer
pflanze behandeln. Sobald ſie größer werden, z

ie aber
bei Beginn der kalten Jahreszeit wieder aus der Erde

nehmen und im Kübel überwintern. Jm Frühjahr er-

des Obſtes von größter Wichtigkeit, nicht nur jede einzelne
bſtſorte rein zum Markte zu bringen, ſondern auch von

eder Sorte verſchiedene Qualitäten auszuſortieren. Jn
erſter Linie ſind von jeder Sorte Tafelobſt alle wurm-

verkrüppelten und angeſchlagenen
rüchte auszuſcheiden, welche zu billigen Preiſen verkauft

oder in der eigenen Wirtſchaft verwertet werden. Die
r Früchte ſortiert man dann noch nach ihrer Größe

zwei oder drei Qualitäten. Die größten, gleichmäßig
ſortierten Früchte von Tafelſorten ſind ſehr geſucht und
werden ſehr teuer bezahlt. Gute Preiſe bringt die zweite
Größe, und ſelbſt eine dritte Größe wird noch immer faſt

S pilzfleckigen,

zbenſo hohe Preiſe erzielen wie unſortiertes Obſt. Ver
acken: Zum Verpacken des allerfeinſten Tafelobſtes eignench nur kleine Kiſten (bis höchſtens 10 Kilogramm Brutto),

nicht Körbe. Die Früchte werden einzeln in weiches,
reines (Seiden) Papier gewickelt und ganz dicht und feſt
verpackt, ſo daß ſie abſolut nicht geſchüttelt werden können,
denn ſobald die Früchte auch nur ein wenig loſe liegen,
bewegen ſie ſich beim Transporte und bekommen ſpäter
Druckſtellen. Die Kiſte muß reichlich voll ſein. Die Hohl
räume werden mit Papierſpänen oder feiner Holzwolle
ausgeſtopft. Auf den Boden oder unter den Deckel konnnt
zine dünne Schicht des gleichen Materials. Das gute
Tafel und Wirtſchaftsobſt wird in Kiſten oder Fäſſern
zon nicht über 50 Kilogramm Jnhalt in folgender Weiſe
verpackt: Die Kiſte oder das Faß wird unten und an den
Seiten mit zwei Lagen Papier ausgelegt und die Früchte
zanz dicht nebeneinander und aufeinander hineingelegt,
nicht geſchüttet. Bei jedem Schütten werden die Früchte
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folgt die Vermehrnng durch Stecklinge, welche von den
fleiſchigen, noch nicht holzig gewordenen Teilen geſchnitten,

und in naſſem Sande am beſten unter einer Glasglocke

verletzt. Das wird meiſt nicht ſofort bemerkt, zeigt ſich
aber ſpäter. Beim Einlegen iſt darauf zu ſehen, daß die
Stiele nicht die darunter oder darüber befindliche Lage
verletzen. Man packt ſo Lage auf Lage ganz gleichmäßig
dicht, bis die oberſte Lage etwa zwei Finger breit den
Rand der Kiſte oder des Jaſſes überragt. Ein Schütteln
der Kiſte vder des Faſſes, um dadurch ein dichteres Liegen
der Früchte zu erxeichen, darf nur ſehr vorſichtig geſchehen.
Darauf wird der Deckel aufgelegt und durch einen Hebe-
baum feſt aufgepreßt und vernagelt. Die oberſte uns
unterſte Schicht der Früchte leidet hierbei zwar, aber d
übrigen liegen jetzt feſt und kommen umverletzt an. Moſt
obſt und geſchütteltes Wirtſchaftsobſt kann in Körben oder
loſe in Wagenladungen verſchickt werden. Steinobſt erſten
Ranges wird in Körben pder Kiſten von höchſtens fünf
Kilogramm Jnhalt verpackt, prima Pfirſiche ebenſo wie
allerfeinſtes Tafelobſt. Die gewöhnliche Hauszwetſche für
Mus oder Maſſenverbrauch wird in Körben oder loſe in
Wagenladungen verſchickt.

n n
Der Zwergſeidenſpitz

iſt ein beſonders niedliches Schoßhündchen, das vollkommen
die Geſtalt des großen Spitzes beſitzt.

Anſprüche an den Boden nicht.

gezogen werden. Sowohl die im Topf wie die im Freien
gehaltenen Caſſien verlangen kräſtige, nahrhafte Erde.
Denen im Topf wird man ſtets eine Handvoll Hornſpäne
beifügen. Die Caſſien lieben die Sonne; darauf wird man
bei der Wahl ihres Standortes Rückſicht nehmen. Wenn
auch die im Zimmer gehaltenen bei ſchattiger Aufſtellung
ganz gut zu gedeihen ſcheinen, ſo blühen ſie doch beſſer
bei genügender Beſonnung. Jm Frühjahr wird man die
Caſſien, ehe man ſie umpflanzt, etwas zurückſchneiden,
damit ihre Form ſchön bleibt.

S

Bienenzucht and Obſtban. e
Bienenzucht und Obſtbau ſollten Hand in Hand geh

Die Anpflanzung von Obſtſträuchern lohnt ſich ja ſchon an
und für ſich ſelbſt. Beerenweine, Fruchtſäfte, Marmeladen,
eingemachte Früchte und das friſche Obſt ſelbſt entſchädigen
doch reichlich für die aufgewendete Mühe. Dem Jmker

Haus und Landwirtſchartliche Beilage.

von welchem man einen Teelöffel voll

Bitterſalz

Verfahren zu erproben. Dies beſteht darin

alſo mit 25 Liter Waſſer zu verdünnen. Konzentrierter
darf man die Löſung bei den meiſten Pflanzen nicht am
wenden. Die Miſchungsverhältniſſe kann man nach dem
Boden, in dem die Pflanzen ſtehen, abändern und die
ſchwefelſaure Magneſia verſuchsweiſe auch durch Salpeter
ſäure erſetzen, da die meiſten Brunnenwaſſer hinreichend

ſchwefelſaure Salze enthalten. Eine andere vorzügliche
Nährſalzlöſung wird aus 25 Gramm Chlorkalium,
75 Gramm ſalpeterſaurem Kalk, 25 Gramm Bitterſalz
25 Gramm einbaſiſch phosphorfaurem Kali und 10 Gramm
friſch gefälltem phosphorſauren Eiſenoxyd in 100 Liter

ſſer gewonnen. 100 Gramm Salpeter, 50 Gramm
Kochſalz, 50 Gramm ſchwefelſaurer Kalk, 50 Gramm

50 Gramm phosphorſaurer Kalk, ein halbeg
Gramm Eiſewwitriol für 100 Liter Waſſer, womit wöchent
lich einmal gegoſſen wird. Eine zweckmäßige Stickſtoff
düngung erzielt man auch durch ſalpeterſaures Ammoniak

in 2 Vitei
Waſſer löſt.

Hnultbarmachen geſchlachteten Geflügels.
Zum Schlachten des zur Konſervierung beſtimmten

Geflügels ſchreibt ein Fachmann: „Je ſauberer bei dex
Schlachtung des Geflügels verfahren wird, deſto länger

wird ſich die Schlachtware halten. Daß bei unſauberen
Methoden auch unter Zuhilfenahme von Eiskammern uſw.
Zerfetzung eintritt, hat Veranlaſſung gegeben,

e betreffenden Schlachttiere nur mit warm gemachten, alſo
etwa durch eine Flamme gezogenen Werkzeugen auszu-
weiden oder zu zerlegen, die Hüllen des Fleiſches, d. i. Fell,
Fett oder Bindegewebe oder dergleichen nicht zu enktfernen;

die Oberfläche der nicht vom Fett bedeckten Fleiſchteile mi
Eiseſſig zu beſtäuben und die aufzubewahrenden Stücke
ſchließlich behufs Trockenhaltung) in Sägeſpäne zu ver

aber bieten die Obſtſträucher noch einen beſonderen Rutzen;
denn ihre Blüten ſpenden eine ergiebige Honig- und
Pollentracht. Dabei fällt der Umſtand beſonders ins Ge
wicht, daß die Obſtſträucher früh blühen, wenn es an
anderer Frucht noch mangelt. Frühtracht erſcheint aber
jedem Jmker als recht begehrenswert. Zum Anbau eignen
ſich beſonders Stachel-, Johannis- und Himbeeren; kein
Jmker ſollte dieſe in ſeinem Garten vermiſſen. Jn jedem
Garten finden ſich ja noch Plätze und Winkel, wo der
artige Sträucher Raum finden können. Noch dazu ſind
derartige Sträucher recht genügſam und ſtellen beſondere

manchmal mit Jauche düngen und jedes Jahr beſchneiden,
anuch, namentlich bei Dürre, ab und zu mit Waſſer be
gießen, beſonders wenn der Boden leicht und ſandig iſt.

Nur iſt ſein Haar
ſeidig weich, und die Größe ebenſo wie das Gewicht darf
das für Schoßhunde übliche Maß nicht überſchreiten. Man
kennt ſchneeweiße, reinſchwarze und ſchokoladenbraune
Zwergſpitze, die aber alle ſchwarze Augen, ſchwarze Naſen
und ſchwarze Zehen
klauen beſitzen müſſen.
Die lange, weiche
Behaarung bedarf
ſelbſtverſtändlich be
e Pflege, und
er Bwergſpitz eignet

daher nur zum
Stubenhund. Damit
wll aber nicht geſagt

rden, daß dieſe
ierchen beſonders

zerweichlicht ſeien.
Jm Gegenteil ſind ſie
im Gegenſatz zu ande
ten Zwergraſſen zwar
zu Körper klein, aber
ſehr intelligent, be
weglich und unternehmungsluſtig. Es geht nichts im
Hauſe vor, was nicht ihre Aufmerkſamkeit erregte, und
ſie wiſſen ganz genau, was jeder Menſch, mit dem ſie
einmal zu tun hatten, für eine Stellung zu dem Hauſe
einnimmt. Gegen Ubergriffe Fremder ſind ſie daher ſehr
wachſam. Leider neigen ſie, wie alle Spitze, etwas dazu,
Lärm zu machen. Man hat dieſe Hunde früher beſonders
in Mannheim gezüchtet, und daher iſt ihnen in der Hunde-
liebhaberei der Name Mannheimer-Zwergſpitz geblieben,
obwohl ſie heute auch anderwärts von den Züchtern mit
gleicher Aufmerkſamkeit und gleichem Erfolg gezüchtet

Der Getwürzbanm.
Die aus wärmeren Zonen ſtamm unter dem

Särtnernamen Caſſia bekannten Gewür

2 s wieder aS e e emlich ſchnellwü ſinden, dunkelgrünen dureeltes

löſungen zu kräftigen,

Ganz verſagen ja die Obſtſträucher in keinem Jahr.

„Flüſſige Pflanzeunahrung“.
Jn der Blütezeit bedürfen alle Topfpflanzen der ge

Freilich muß man ſie

ſteigerten Nahrungszufuhr, aber auch ſonſt iſt es (mit
Ausnahme der Winterruhezeit) gut, ſie öfter mit Dünger-

Denn eine raſchere und üppige
Entwicklung aller Organe und ſchöne, große Blüten erzielt
man bei vielen Pflanzen nur durch Zuſatz einer geringen
Menge von Mineralſalzen zu dem Gießwaſſer. Solche
Nährſalzmiſchungen werden in verſchiedener Zuſammen
ezung jetzt fabrikmäßig hergeſtellt und als „Blumen-
)ünger“ oder „Pflanzennahrung“, meiſt noch unter be
ouderen Wortbezeichmingen in den Handel gebracht. Un
ſtreitig werden mit dieſen Mineralſalzen, wenn ſie paſſend
zuſammengeſtellt ſind, unter Umſtänden gute Erfolge er
zielt. Gleichwohl ſind ſie mit Vorſicht anzuwenden. C

packen, die mit Kochſalz getränkt auf 180 Grad Celſius er
hitzt und getrocknet worden ſind.“ Auf Anordnung des
bayeriſchen Kriegsminiſteriums wurde obiges Verfahren
bei dem erſten Armeekorps während der Truppenübungen
nach allen Richtungen hin geprüft und hat es ſich glänzend
bewährt. An dem Fleiſch war keine h
nachzuweiſen, trotzdem es bis zu ſieben Wochen lang
bewahrt worden war.“

c

Das Durchſeihen von Flüſſigkeiten.
Eine ſehr einfache Vorrichtung zum Durchſeihen m

Flüſſigkeiten beſteht darin, daß man einen Küchenſcheme
umkehrt und das Seihtuch an ſeinen Beinen befeſtigt,
Stellt man dann in der Mitte eine Schüſſel unter, ſo i
der ganze Apparat fertig und kann in Gebrauch genomme
werden. Zum Seihen muß man ſelbſtverſtändlich ein
geeignetes Tuch verwenden, deſſen Gewebe fein genug iſt,

Maſſe zurückzuhalten. Falls es ſich um das Filtriere
von Fruchtſäften, Gelees und dergleichen handelt, ſo genüg
es nicht, daß das Seihtuch ſauber ausgewgſchen iſſt,
ja für alle Fälle als ſelbſtverſtändlich gelten kann. Hi
muß vielmehr das Seihtuch vorher noch in ſiedendes
Waſſer ausgebrüht werden, damit es keine Verderbnis
keime enthält, welche den betreffenden Säften oder Gele
nach dem Abfüllen verhängnisvoll werden könnten. Au
iſt es gut, ſolche Flüſſigkeiten, die nur langſam durch
ſickern, vorher mit einem Tuche zu bedecken, damit währenä

um alle nicht flüſſigen Beſtandteile der l

des Seihens kein Staub und mit ihm keine Verderbnis

Es
hat ſich gezeigt, daß nicht alle Pflanzen für dieſen Erſatz

der natürlichen Düngung empfänglich ſind, und oft haben
die fertig käuflichen Nährſalze wahrſcheinlich infolge
unrichtiger Anwendung eine nachteilige Wirkung, ſogar
das Eingehen der Gewächſe zur Folge gehabt, Bei ſolchen
konzentrierten Düngemitteln läßt man ſich leicht verleiten,
zu viel zu nehmen. Man muß ſich gegenwärtig halten,
daß die Pflanze zu ihrem Aufbau auffallend wenig
Mineralſtoffe braucht, und auch zur Erzielung einer

filtriert, was ſehr kurze Zeit beanſprucht. Aus dem

keime in die Maſſe geraten.

er e
Allerlei zum Merken,

Himbeerfirupbereitung. Die ſehr reiſen, möglichſt friſche
Himbeeren werden zerquetſcht, ausgepreßt und der Saft na
Zuſatz von 2 Prozent Zucker im Keller 4 b Tage ſtehen ge
laſſen, d. h. bis eine Miſchung von ſfiltriertem Saft mil
Weingeiſt oder Bitterſalzlöſung klar bleibt. Nun wird durch
einen feinen Zinnſeiher koliert, der Saft zum Kochen ge-
bracht, vom Feuer genommen, auf je 4 Liter ein Eiweiß zu-
geſetzt, dixekt in vorgewärmte Weinflaſchen koliert und ja
nicht ſofort, ſondern nach eintägigem Abſitzen im See

a

kann ſofort Sirup (mit ultramarinfreiem Zucker) bereitet

größeren Triebkraft ein ſehr geringer Uberſchuß an ſolchen
Stoffen über den normalen Bedarf erforderlich ift. Eine
zu reichliche Zuführung der Salze muß alſo notwendiger-
weiſe „vergiſtend“ wirken. Hieraus folgt auch, daß Nähr
ſalze den Pflanzen nur während ihrer Hauptwachstums
zeit, nicht aber während dex Ruheperiode gegeben werden
dürfen, ferner auch nur dann, wenn der Topfballen voll
r durchwurzelt iſt und die natürlichen Nahrungsſtoffe
der opferde nahezu verbraucht ſind.
einige Nährſalzmiſchungen an, die als brauchbar erprobt
ſind. 1 Gramm kriſtalliſiertes Bitterſalz (ſchwefelſaure
Magneſia), 3 Gramm Kaliſalpeter, 8 Gramm ſalpeter-

ſaurer Kalk, 20 Gramm dreibaſiſch phosphorſaurer Kalk.

ume gewinnen
bei den Blumenſfreunden.

Man löſt die erſten drei Salze in 5 Liter Waſſer und
ſchüttet dann den Phosphorkalk hinzu. Da dieſer ſich nur
langſam löſt, ſetzt man das Ganze einige Tage vor dem
Ge an und ſchüttelt öfter um. Die angegebene

ö5 Kilogramm Erbſen rechn

Gewichtsmenge reicht jür 80 Liter Waſſer, die Löſung i

geſät,
Wir geben hier

werden, oder derſelbe, in Literflaſchen gefüllt, im Dampf-
bade ſteriliſfiert und nach luftdichtem Verſchluß mit Paraffin
jahrelang als ſolcher aufbewahrt werden, ohne daß er an
Farbe oder Aroma verliert.

Wernichtung der Erbſenkäfer. Die Erbſenkäfer (Bruehus
hisy können durch Waſſer aus den Erbſen vertrieben werden.
Wenn man daher die Erbſen kochen will, braucht man ſienur die. Nacht hindurch in viel Vaſſer einzuwelchen, dann
ſchwimmen die Käferchen des Morgens an der Oberfläche
und können leicht entfernt werden. Werden die Erbſen aus-

ſo ſchlüpfen die Käfer in der feuchten Erde aus und
leiben dort, bis die Pflanzen blühen, wo ſie dann hre Eier

wieder an paſſenden Stellen ablegen können. Uin dieſem
vorzubeugen, braucht man alſo nur die Saaterbſen 12 bis
24 Stunden einzuweichen, um die Käfer zu entfernen. Ein

S z Fran vaueht uarin, daß man die auszu en Er mi ſerund dieſem Eiſenvitriol, Kochſalz und Aſche t uen et n eeine v 0 un enſonErbſen nach ſolcher Behan micht alsbald geſt.
müſen ſie dünn S getrocknet werden.

Brennſ

I.

ennſ

zeſtän
r
ung ſ



Bekanntmachung
iber die r r r der Haushaltungen,

der Landwirtſchaft und des Kleingewerbes.
Auf Grund der Z8 1, 2, 6 der Bekanntmachung über Rege-
g des Verkehrs mit Kohle vom 21. Februar 1917 (R.6.- Bl.
167) und der Z8 1 und 7 der Bekanntmachung über die Be

llung eines Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom
Februar 1917 (R.-G.-Bl. S. 193) wird beſtimmt:

A. Allgemeine s.
8 1.

Brennſtoffe im Sinne dieſer Bekanntmachung ſind Stein
hlen, Anthrazit, Steinkohlenbriketts aller Art, Braunkohlen,henen Braunkohlenbriketts aller Art und Koks

eder Art.
g 2.

Dieſe Bekanntmachung bezieht ſich auf den Verkehr mitBrennſtoffen ſowohl auf dem Lande als auch in eiariet

8 3.

I. Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
1. der geſamte Hausbrand einſchließlich des Bedarfs der

Behörden und Anſtalten, aber ausſchließlich des von
den ſaſahen ren beſchafften Bedarfs der militäri-

nſtalten,
2. Bedarf der Landwirtſchaft einſchließlich der land

wirtſchaftlichen Nebenbetriebe,
der Bedarf der Gewerbebetriebe, die monatlich we
niger als 10 Tonnen (eine Tonne 1000 Kilo) ver

W oder ohne Rückſicht auf die Höhe des Ver-
br ch 8 2 Abſ. 4 der Bekanntmachung des
Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung betr. Mel
depflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohlen,
Koks und Briketts vom 17. Juni 1917 (Reichsanzeiger
Nr, 145) nicht zu den meldepflichtigen gewerblichen
Verbrauchern gehören (Bäckereien, Schlächtereien,
Gaſtwirtſchaften, u Badeanſtalten und ähnliche
Betriebe, die dem täglichen Bedarf der in der Ge
meinde wohnenden oder vorübergehend fich aufhalten
den Perſonen dienen).

2

II. Zweifel darüber, ob ein Betrieb unter die in Abſ. J er
wähnte Bekanntmachung vom 17. Juni 1917 fällt, entſcheidet diez den Sitz des Betriebes zuſtändige Ortskohlenſtelle, beim

ehlen einer W die zuſtändige Kriegswirtſchaftsſtelle, wenn
guch dieſe fehlt, die Kriegsamtsſtelle.

B. Beſtands- und Bedarfsermittlung.
s 4.

I. Die Vorſtände der Kommunalverbände haben den am
1. September 1917 innerhalb ihres Bezirks mit Ausnahme der
Gemeinden von mehr als 10 000 Einwohnern vorhandenen

zu ermitteln. Die Ermittlung hat ſich auf die
zeſtände der Verbraucher im Sinne des 8 3, Abſ. J und auf die-

m Beſtände der Händler zu erſtrecken, die nicht zur Beliefe-
ung ſolcher Verbraucher beſtimmt ſind, die der Meldepflicht für
ewerbliche Verbraucher von Kohlen, Koks und Briketts nachber Bekanntmachung des Reichskommiſſars für die Kohlenver-

jeilung vom 17. Juni 1917 unterliegen. Beſtände unter
100 Kilogramm hat ſich die Ermittlung nicht zu erſtrecken.

II. Jn Gemeinden von mehr als 10 000 Einwohnern liegt
die in Abſ. J vorgeſehene Ermittlung dem Gemeindevorſtand ob.

III. Die Vorſtände der Kommunalverbände (Abſ. 1) und
Hemeinden (Abſ. II) haben den Bedarf ihres Bezirks in
dem in Z 3, Abſ. I beze en- Umfange für die Zeit vom l.
Feptember 1917 bis zum 31. März 1918 zu ermitteln.

IV. Die Angaben ſind getrennt für die in 8 1 genannten
Brennſtoffarten und nach folgenden Verbrauchsgruppen zu
machen:

1. Hausbrand.
2. J Bedarf mit Ausſchlußdes Hausbrandes Ziffer 1).
3. Gewerblicher Bedarf 1 Abſ. I Ziffer 3).
V. Bei der Ermittlung des land wirtſchaftlichen Bedarfs

r diejenigen abzuſetzen, die auf Grund beſonderer
rmittlüngen zum reidedreſchen, Pflügen, für Molkereien

für die Zeit bis zum 30. September 1917 bereits
geſondert ermittelt und der Reichsgetreideſtelle a Wehr

zrforderlich iſt.

e e e eauchsgruppen zu berückſi n und anzugeben, in welchemren andere Feuerungsmittel (Holz, Torf) bisher heran

tunlichſt weitgehender Ausnutzung

g 6.
Bei den Bedarfsermittlungen haben ſich die Vorſtände der

Kommunalverbände 4 Abſ. 1) und Gemeinden 4 Abſ. II)
it denjenigen Dienſtſtellen ins Einvernehmen zu ſetzen, die nach

Verordnhng des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung
betr. Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohlen, Koks
und Briketts vom 17. Juni 1917 (Rr. 145 des Reichsanzeigers)
für die Anmeldung des gewerblichen Bedarfs zuſtändig ſind, da
mit Doppelanmeldungen und Doppelbelieferungen desſelben Ver
brauchers vermieden werden.

8 6.
Eine Zuſammenſtellung der Brennſtoffbeftände und des vom

Vorſtand des Kommunalverbandes 4 Abſ. I) oder der Ge-
meinde 5 4 Abſ. II) als notwendig erachteten Bedarfs, nach
Brennſtoffarten und Verbrauchsgruppen geordnet, iſt dem Reichs
kommiſſar für die Kohlenverteilung bis zum 1. Oktober 1917
vorzulegen; eine Abſchrift dieſer Zuſammenſtellung iſt der Kriegs
amtsſtelle zu überſenden, und zwar, falls eine Ortskohlenſtelle
beſteht, durch deren Vermittlung. Beſteht keine Ortskohlenſtelle,
aber eine Kriegswirtſchaftsſtelle, ſo iſt die Abſchrift der Zuſam-

7 der Kriegsamtſtelle durch Vermittlung der Kriegs-
wirtſchaftsſtelle zu überſenden.

8 7.
Vordrucke für die in 8 6 vorgeſchriebene Zuſammenſtellung

werden den Kommunalverbänden 4 Abſ. I) und Gemeinden
(8 4 Abſ. durch den Reichskommiſſar für die Kohlenver-
teilung zur Verfügung geſtellt werden.

o. Oberverteilung.
g 8.

J. Der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung prüft die
Bedarfsanmeldungen und ſetzt feſt, bis zu welcher Höhe inner-
alb des Bezirks der einzelnen Kommunalverbände 4, Abſ.

und Gemeinden 4, Abſ. II) der Bezug von Brennſtoffen

zogen worden ſind und
erangezogen werden können.

n einzelnen Verbr n tet iſt. Er behält ſicher e h Feſtſetzungen ohne Kuntt auf Verbrauchsgrup-

be r n Anſpruch auf r der feſtgeſetzten Menge be

J. Die Vorſtände der Kom Gemeindenmunalverbände undhaben zu überwachen, daß für die Verbraucher ihres Vezirks nicht

J

iſt für die einzelnen Ver

ureyr Brennſtoffe bezogen werden, als der Reidie Kohlenverteilung feſtgeſetzt hat. horonniſer ar
II. Der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilunſich den Erlaß beſonderer Vorſchriften für die Kieitung

Ueberwachung vor.

D. Unterverteilung.
8 10.

I. Die Unterverteilung der für die einzelnen Komm
verbände A4, Abſ. 9 und Gemeinden (8 II
zug zugelaſſenen 8) und im Bezirk vorhandenen rennſtoff
mengen auf die Verbraucher erfolgt durch die Vorſtände der
Kommunalverbände und Gemeinden.

II. Der Vorſtand des Kommunalverbandes kann den Vor
ſtänden einzelner Gemeinden die Unterverteilung und die Aus
übung der ihm nach 38 11-13 zuſtehenden Befugniſſe in ihrem
Bezirk überlaſſen.

E. Jn anſpruchnahme von Brennſtoffen,
8 11.

J. Vom 1. November 1917 ab ſind die Händler, welche
Brennſtoffe in den Bezirk eines Kommunalverbandes 4 Abſ.

oder einer Gemeinde A, Abſ. II) einführen oder von einem
Erzeuger innerhalb des Bezirks beziehen, auf Verlangen des
Vorſtandes des Kommunalverbandes bezw. der Gemeinde ver

flichtet, die bei ihnen lagernden und für ſie eingehenden Brenn-
toffe zur Verfügung des Vorſtandes zu halten, an von ihm be
ſtimmte Perſonen oder Stellen zu überlaſſen und zur Uebergabe
erforderliche Handlungen vorzunehmen.

II. Die Beſtimmung des Abſatz I erſtreckt ſich nicht auf die
Brennſtoffe, die nachweislich zur Abgabe an ſolche gewerbliche
Verbraucher beſtimmt ſind, die der Meldepflicht nach der Be
kanntmachung des Reichskommiſſars vom 17. Juni 1917 unter
liegen. Sie erſtreckt ſich ferner nicht auf Brennſtoffe, die im
re P gnverkehr auf Bahnhöfen und Umſchlagplätzen eingehen
oder lagern,

III. Bei ſolchen Händlern, welche für Verbraucher verſchie-
dener Bezirke beziehen, übt der für die gewerbliche Niederlaſ
fung des Händlers zuſtändige Vorſtand des Kommunalverbandes
(8 4, Abſ. 1) oder der Gemeinde (8 4, Abſ. I1) die Befugniſſe ge
mäß Abſ. I aus. Er hat Erfuchen der Vorſtände der andern be-
teiligten Bezirke in demjenigen Verhältnis zu entſprechen, in
welchem der Händler im Jahre 1916 an Verbraucher der betei-
ligten Bezirke geliefert hat. Jm Streitfalle entſcheidet der
Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung.

ß 12.
Vom 1. November 1917 ab ſind Verbraucher, welche Brenn-

ſioffe über die vom Vorſtand des Kommunglverbandes 4, Ab-
ſatz oder der Gemeinde 4, Abſ. II) für den einzelnen Ver-
braucher feſtgeſetzte Menge hinaus beſitzen oder beziehen, auf
Verlangen des Vorſtandes des Kommunglverbandes oder der
Gemeinde verpflichtet, die das zugelaſſene Maß überſteigenden
Mengen zur Verfügung des Vorſtandes des Kommunalverban-
des oder der Gemeinde zu halten und nach Anweiſung des Vor
ſtandes anderen Verbrauchern zu überlaſſen.

8 13.
Die Brennſtoffmengen, die zur Verſorgung von Verbrau-

chern, die unter dieſe Verordnung fallen, bezogen worden ſind,
dürfen nur für Zwecke des Hausbrands, der Landwirtſchaft und
der Gewerbebetriebe im Sinne des 8 3, Abſ. I, Ziffer 3 in An
ſpruch gnommen werden.

F. Deputatkohle.
8 14.

Soweit Brennſtofflieferungen der Brennſtofferzeuger an
ihre Berg- und Hüttenarbeiter und Angeſtellten bisher üblich
geweſen ſind (Deputatkohlen), bleiben ſie auch weiterhin geſtat-
tet; ſie unterliegen den Verteilungsvorſchriften der Gemeinden
und Kommunalverbände nicht.
den Mengen ſind bei der Bedarfsanmeldung 6) geſondert an-
zugeben. Der Brennſtofferzeuger hat ein Verzeichnis der De-
putatkohlenbezieher dem Kommunalverband 4, Abſ. I) oder
der Gemeinde 4, Abſ. II) einzureichen. Solchen Perſonen
darf ein anderweitiger Brennſtoffbezug vom Kommunalverband
oder der Gemeinde nicht geſtattet werden.

G. Aeberwachung der Ausführung.
8 15.

I. Der Reichskommiſſar wird durch ſachverſtändige
die Ausführung dieſer Verordnung nachprüfen laſſen. Zu dieſem
Zwecke kann er im Einvernehmen mit dem Kriegsamt die Mit-
wirkung der Kriegsamtsſtellen, Ortskohlen- und Kriegswirt-
ſchaftsſtellen in Anſpruch nehmen.

II. Verbraucher, Händler und Dienſtſtellen ſind verpflichtet,
den Beauftragten des Reichskommiſſars auf Verlangen über den
von dieſer Verordnung betroffenen Brennſtoffverkehr Auskunft
zu geben, Geſchäftsbücher, Urkunden und ſonſtige Schriftſtücke vor
zulegen und Brennſtoffbeſtände vorzuweiſen,

III. Die mit der Prüfung Beauftragten haben das Ergeb-
nis ihrer Feſtſtellungen dem Reichskommiſſar für die Kohlen-
verteilung zu melden; zu ſelbſtändigen Anordnungen ſind ſie
nicht befugt.

IV. Die mit der Prüfung Beauftragten ſind zur Verſchwie-
genheit gemäß Z 4 der Verordnung des Bundesrats über Aus-
kunftspflicht vom 12. Juli 1917 (R.-G.-Bl. S. 604) verpflichtet.

H. Schluß- und Strafbeſtimmungen,.
s 16.

I. Die Landeszentralbehörden beſtimmen, wer im Sinne
dieſer Bekanntmachung als Kommunalverband, Gemeinde, Vor-
ſtand des Kommunalverbandes und als Gemeindevorſtand an
zuſehen iſt.

II. Die Landeszentralbehörden können im Einvernehmen
mit dem Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung andere
Stellen als die Vorſtände der Kommunalverbände oder Ge-
meinden mit den in dieſer Bekanntmachung den Vorſtänden der
Kommunalverbände oder Gemeinden zugewieſenen Aufgaben be-
auftragen.

III. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beauf-
tragten Stellen können einzelnen Gemeinden oder Gruppen von
Gemeinden von weniger als 10000 Einwohnern die in dieſer
Bekanntmachung den Gemeinden von mehr als 10 000 Einwoh-
nern zugewieſenen Aufgaben übertragen.

ß 17.
Die Vorſchriften der 88 12, 13 und 20, Abſ. II der Bekannt-

machung über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die
Verſorgungsregelung vom 25. September und 4. November 1915
(R.- G.Bl. S. 607 und 728) ſind entſprechend anwendbar.

8 18.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Be-

kanntmachung und gegen die Vorſchriften, welche von den mit
der Unterverteilung beguſtragten Stellen auf Grund dieſer Ver
ordnung erlaſſen worden ſind, werden nach F 7 der Bekannt-
machung über die Beſtellung eines Reichskommiſſars für die
Kohlenverteilung vom 28. Februar 1917 (R.-G.-Bl. S. 193) mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Ferner kann auf
Einziehung der Brennſtoffe erkannt werden, auf die ſich die Zu
widerhandlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter ge
hören oder nicht.

Die hier in Betracht kommen

s 19.

Dieſe Beſti Tage Veröffenun ln ilgen en Hrer n
Berlin, den 19. Juli 1917.

Der Vergoromm ſah e Kohlenverteilung,

Bekanntmachung
über die Kontrolle der Hausbrandlieferung.

Jn Ausführ des S 9 der Bekanntmars für r g. zung vom 19. Juli 1917anzeiger Nr. 174) wird beſtimmt: Denit wer sei c

s 1.
Damit im Bezirke eines Kommunalverbandes odeiner Gemeinde für den Bedarf der Haushaltungen, de

Landwirtſchaft und des Kleingewerbes nicht mehr Brenn
ſtoffe bezogen werden, als äß 8 8 der oben angeführtenBekanntmachung vom 19. Juni 1917 vom Reichskommiſſar

für die Kohlenverteilung n Bezuge vorläufig oder end
gültig feſtgeſetzt wird, haben die Vorſtände der Kommu
nalverbände bezw. Gemeinden darüber zu wachen:

1. welche Brennſtoffmengen durch Händler zur Ab-
jabe an Verbraucher für Zwecke der Haushaltungen, de
and wirtſchaft und des Kleingewerbes in den Bezi

waggonweiſe oder durch Kahnladung eingeführt werden
2. welche Brennſtoffmengen durch Verbraucher o

Vermittlung eines im Bezirk anſäſſigen Platzhändlers für
Haushaltungen, Landwirtſchaft und Kleingewerbe wag
r oder durch Kahnladung in den Bezirk eingeführt

en;
3. welche Brennſtoffmengen durch Händler und Ver

braucher fuhrenweiſe und im Kleinverkauf von Platz
händlern anderer Bezirke und unmittelbar von Erzeu-
gungsſtätten (Landverkaufsſtellen der Gruben, Brikett
fabriken, Koksanſtalten, Gasanſtalten) bezogen werden.

2S 2.
Die 88 1--6 der Bekanntmachung des Reichskommiſ-

ſars für die Kohlenverteilung vom 3. Auguſt 1917 über
Lieferung von Hausbrandkohlen Deutſcher Reichsangei
ger Nr. 185) finden Anwendung.

8 3.
J. Verbraucher und Händler, die auf dem in s 1 unten

Nr. 1 und 2 angegebenen Wege beziehen, haben vor dem
Bezug von Brennſtoffen den Beſtellſchein dem Vorſtande
des Kommunalverbandes oder der Gemeinde vorzulegen.
II. Der Vorſtand hat den Beſtellſchein unter Angabe
der für den Beſteller zum Bezug zugelaſſenen Menge ab
zuſtempeln und mit fortlaufender Nummer zu verſehen
Die Beſtellſcheine ſind in eine Liſte einzutragen (8 6).

III. Beſtellungen für den Bedarf der Haushaltungen
der Landwirtſchaft und des Kleingewerbes dürfen n chi
mit Beſtellungen für den Bedarf von gewerblichen Ver-
brauchern, die nach der Bekanntmachung des Reichskom-miſſars für Kohlenverteilung vom 17. Su 1917 (Deut

ſcher Reichsanzeiger Nr. 145) meldepflichtig ſind, in einem
Beſtellſchein vereinigt werden.

8 4.
I. Der Beſteller hat den abgeſtempelten Beſtellſchein

an' ſeinen Lieferer zu geben, der ihn weiter zu geben hat
bis er an denjenigen Lieferer gelangt, der unmittelbar
von dem Erzeuger bezieht. Jn denjenigen Fällen, in
denen der Erzeuger unmittelbar an Verbraucher liefert,
iſt der geſtempelte Beſtellſchein dem Erzeuger einzurefchen,

II. Beſtellungen, die ſich als für Hausbrand, Land
wirtſchaft und Kleingewerbe beſtimmt kennzeichnen, dürfen
nur ausgeführt werden, wenn eine vom Vorſtand des Kom
munalverbandes oder der Gemeinde abgeſtempelter Be
ſtellſchein vorgelegt wird.

s 5.
J. Händler und Verbraucher, welche Brennſtoffe fuh-

renweiſe oder im Kleinverkauf von Platzhändlern eines
andern Bezirks oder von Landverkaufsſtellen eines Er
zeugers oder von Gasanſtalten beziehen (8 1 Nr. 3), be
dürfen eines abgeſtempelten Beſtellſcheins nicht. Sie ſind
jedoch ſonſtigen von dem Kommunalverband oder der Ge
meinde erlaſſenen Kontrollvorſchriften oder Bezugsrege-
lungen unterworfen.

II. Der Vorſtand des Kommunalverbandes oder der
Gemeinde hat in ſolchen Fällen den Lieferern anzugeben,
welche Mengen an Händler und Verbraucher ſeines Bezirks
für Hausbrand, Landwirtſchaft und Kleingewerbe abge-
eben werden dürfen, und durch Kontrolle der Liefererfeſtzuſtellen welche Mengen tatſächlich abgegeben werden.

III. Werden von einem Lieferer verſchiedene Be
zirke beliefert, ſo hat die Angabe und Ueberwachung des
zuläſſigen Bezuges durch die Vorſtände der beteiligten Be
zirke im Einvernehmen mit einander zu erfolgen.

s 6.
I. Die Vorſtände der Kommunalverbände und Ge-

meinden haben eine Liſte zu führen, in welcher einerſeits
die Mengen zu vermerken ſind, welche der Reichskommiſſar
für die Kohlenverteilung für den Bezirk feſtgeſetzt hat,
und andererſeits die Mengen anzugeben ſind. deren Bezug
der Vorſtand durch Abſtempelung von Beſtellſcheinen
(S 3) und durch Anweiſung an die Lieferer 5) zum Be
zuge genehmigt hat.

II. Jn dieſe Liſte ſind auch die tatſächlich bezogenen
Mengen einzutragen, ſo daß jederzeit erſichtlich iſt, in wel
cher Menge noch Bezüge erfolgen dürfen.

s 7.
Wegen der Strafbarkeit von Zuwiderhandlungen fin-

det s 18 der Bekanntmachung des Reichskommiſſars für
Kohlenverteilung vom 19. Juli 1917 über die Brennſtoff
verſorgung der Haushaltungen, der Landwirtſchaft und
des Kleingewerbes Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 174)
entſprechende Anwendung.

s 8.
Dieſe Beſtimmungen treten am 1. September 1917 in

Kraft.
Berlin, den 16. Auguſt 1917.

Der Reichskommiſſar gür die Kohlenverteilung,
u B.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 26. Auguſt 1917.

Der Kön Landrat.
J. V.: v. Grone.
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Anordnung
petrdes aushaltungen, der Landwirtſchaft und des

Kleingewerbes.
Auf Grund der Bekanntmachungen des Herrn Reichs

re s für der e lung vereg i gern
e ung der Haushaltungen, der Landwirtſr Fieihandels vom 19. Juli 1917 über die vor-

ige Regelung der Kohlenverſorgung und über die Kon-
trolle der Hausbrandlieferungen vom 16. Auguſt 1917
wird für den Umfang des Kreiſes Merſeburg mit Aus
nahme der Stadt Merſeburg folgendes angeordnet:

s 1.
Kohlenverteilungsſtellen.

Neben der Kreiskohlenſtelle (Kreiskornſtelle) werden
ür den Bezirk der Stadt Schkeuditz, Lützen, Schafſtädt,

uchſtedt, der Gemeinde Papitz und des Zweckverbandes
Bad Dürrenberg Kohlennebenſtellen eingerichtet.

s 2.

Verhältnis der Kohlennebenſtellen zu der Kreis
kohlenſtelle.

Die Kohlennebenſtellen arbeiten nach nettnr, der
Kreiskohlenſtelle für den Umfang ihres Bezirks ſelbſtän-
ig. Sie haben aber den Beauftragten der Kreiskohlen-
elle die Einſichtnahme in die zu führenden 7 uſw.

zu geſtatten und alle erforderlichen periodiſchen Aufgaben

zu machen. 83
Grundſatz.

Der Bezug von Brennſtoffen für Verbraucher iſt nur
egen Kohlenbezugsſcheine, welche von der Kreiskohlen-

lle oder deren Nebenſtellen ausgeſtellt werden, geſtattet.
ie Kohlenbezugsſcheine ſind nicht übertragbar.

S 4.
Begriff der Prennſtoffe.

Brennſtoffe im Sinne dieſer Anordnung ſind: Stein
lohlen, Braunkohlen, Brikett, Preßſteine (hier Torf ge-
n. Rots jeder Art und Anthrazit, nicht Holz und

orf.

end die Regelung der Brennſtoffverſorgung

8 5.

Umfang der Anordnung.
Verbraucher, die der Meldepflicht nach s 2 der Be-

kanntmachung vom 17. Juni 1917 unterliegen (Großbe-
von 10 Tonnen undtriebe mit einem Monatsverbrau

darüber) werden von dieſer Regelung nicht betroffen.
s 6.

Regelung des Vezugs (Kohlenbezugsſcheine).

Die Kohlenbezugsſcheine werden ausgeſtellt auf Grund
der n Beſtands und Bedarfserhebung vom
1. September

a) für ſolche Verbraucher, die ſich ihren Bedarf durch
fuhrenweiſe Abholung aus den Gruben ſelbſt be-
ſchaffen,

b) für Händler, zum Verkauf an ihre bisherige Kund
ſchaft,

c) für Gemeinden zur Deckung des Bedarfs für Min-
derbemittelte.

Bei Ausſtellung der Bezugsſcheine iſt von den Koh-
lenverteilungsſtellen auf Grund der Beſtands- und Be-
darfserhebung vom 1. 9. 1917 feſtzuſtellen, welches Quan-
tum die Haushaltungen unter Anrechnung des ermittelten
Kohlenbeſtandes bis zum 31. März 1918 noch erhalten
können. Die Höhe des Quantums für jeden Verbraucher
wird nach endgültigem Abſchluß der Beſtands- und Be
darfserhebung bekannt gegeben. Vorläufig wird für
jeden Verbraucher, der einen eigenen Hausſtand ſührt, die
Mindeſtmenge für die Zeit vom 1. September 1917 bis
31. März 1918 auf 30 Ztr. Braunkohlenbrikett der einer
e cgenven Menge Steinkohlen oder Preßſteine feſt
geſetzt.

Für Zentralheizung, für Waſch und Küchenzwecke ſo-
wie für beſondere Bedürfniſſe, welche eine Erhöhung recht-
fertigen, kann auf Grund ortsbehördlicher Bedürftigkeits-
beſcheinigung eine Erhöhung des vorläufig feſtgeſetzten
Quantums beantragt werden.

Bei Beantragung von Brennſtoff enfür beſondere Be
dürfniſſe iſt auf die Anzahl, das Alter und Geſchlecht der
im Haushalt aufhältlichen Perſonen und den Benutzungs-
zweck der Räumlichkeiten Rückſicht zu nehmen. Das vor
läufig feſtgeſetzte Quantum ſoll nicht jur Heizung der dem

s
Verbraucher zur Verfügung ſtehenden, ſondern nur zur

zung der notwendigen Räume dienen.
e

Hei

achtrag

ar neGewährleiſtung.
Für die Lieferung der zugeteilten Menge wird etGewähr nicht geleiſtet, Die Lieferung erfot t ne

nach der dem Lieferer zur Vervon Brennſtoffen. f zu fügung ſtehen en Menge

S 8. e nUeberſchußmengen.
Wer größere als im Se feſtgeſetzte Brennſtoffmmr e über r lege n eterfügun r Kreiskohlenſtelle od.ſtellen halten W eder deres eben

S 9.
Verpflichtung der Händler.

Die Händler ſind verpſlichtet, ein Drittel der von
ihren Lieferanten bezogenen Brennſtoffe auf Lager zi
nehmen und zur Verfügung der Kreiskohlenſtelle oder
deren Nebenſtellen zu halten.

s 10.
Prüfung der Beſtände und des Vedarfs.

Die Kreiskohlenſtelle und die Nebenſtellen ſind berech
tigt, durch Beauftragte bei den Kohlenhändlern und Ver
brauchern jederzeit Prüfungen der Beſtände und des Be
darfs vorzunehmen. Die Kohlenhändler und Verbrauchet
ſind verpflichtet, den Beauftragten alle Räumlichkeiten
in denen Kohlen lagern, zu zeigen und anzugeben, ob und
wo ſie noch andere Vorräte untergebracht haben, ſowie die
Erklärung abzugeben, daß ſie weitere Brennſtoffmengen
als die vorgezeigten nicht beſitzen.

S 11.
Zuwiderhandlungen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
bis zu 10 000 Mark beſtraft.

s 12.
Jnkrafttreten.

Die Verordnung tritt am 15. September 1917 in
Kraft.

Merſeburg, den 12. September 1917.

J. V.: v. Grone.

zu de nnlitachung Nr. V. II. 20611. 15. K. R. A, betreffend Beſchlagnahme ünd Beſtandserhebung von
Nußbaumholz und ſtehenden Nußbäumen vom 15. Januar 1916,

Nr. H. I. 2358. 17. K. N. A.,betreſſend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Nußbaum- und Mahagoniholz,

Nachftehende Bekanntmachung wird hiermit auf Erſuchen
Königlichen Kriegsminiſteriums zur allgemeinen Kennt-
gebracht mit dem Vemerken, daß, ſoweit nicht nach den

gemeinen Strafgeſeßen höhere Strafen verwirkt ſind, jede
uwiderhandlung gegen die Beſchlagnahmevorſchriften ge-

der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von
egsbedarfs in der Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs-

eſeßbl. S. 376) und jede Zuwiderhandlung gegen die
teldebeſtimmungen gemäß s 5 der Bekanntmachung über

luskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604)**)eftraft rb. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
i der Bekanntmachung zur Fernhaltung un zuverläſſiger

22

ierſonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-
eſehbl. S. 603) unterſagt werden.

S 1.
Bon der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen
T 1. Nußbaumſchnittholz in einer Mindeſtſtärke von

5 mm, einer Mindeſtlänge von 1 m und einer
Mindeſtbreite von 10 cm

2. Rußbaumblöcke, aus denen die vorbezeichneten Nuß-
baurmſchnitthölzer gefertigt werden können
8. Mabagoniſchnittholz in einer Mindeſtſtärke von

d mim, einer Mindeſtlänge von 1 m und einer
Mindeſtbreite von 10 em;
Mabagoniblöcke, aus denen die vorbezeichneten

Mabagoniſchnitthölzer gefertigt werden können.
S 2.

Beſchlagnahme.
e von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
z 1) werden hiermit beſchlagnahmt.
2

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe

e e e 77

auft oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbs-
geſchäft über ihn abſchließt;

o. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4, wer den erlaſſenen Au sführungsbeſtimmungen zuwider-
handelt.
Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

bieſer Bekanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben mächt,
der wer die Einſicht in die Geſchäftsbriefe oder Ge-
chäftsbücher oder die Beſichtigung oder Unterſuchung der Betriebs-
nrichtungen oder Räume verweigert, oder wer vorſätzlich die
orgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt,irb mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe

is zu 10000 Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft, auch
önnen Vorräte, die verſchwiegen worden ſind, im Urteile als
em Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterſchied, ob ſie
em Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
Bekanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt

der unrichtige oder un vollſtändige Angaben macht, oder wer fahr-
ſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen

er läßt. wird mit Geldſtrafe bis zu 8000 Mk, beſtraft.

Kriegsminiſteriums iſt berechtigt,

Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtr. 10,
zu richten.

liegen danach der Meldepflicht nur, ſofern ſie unter Ziffer 1 fallen

Vom 15. September 1917.

s 3.
Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden
verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie
nichtig ſind. Den rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung
oder Arreſtvollziehung erfolgen. Trotz der Beſchlagnahme
ſind alle Veränderungen und Verfügungen zuläſſig, die mit
Einwilligung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums erfolgen,

s 4.
Lieſerungs- und Verarbeitungserlaubnis.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Lieferung und die Ver-

arbeitung der im 8 1 bezeichneten Gegenſtände zur Herſtel-
lung von Luftſchrauben zwecks Erfüllung von Aufträgen der
Heeresverwaltung geſtattet.

Der Verarbeiter muß ſeinem Lieferer einen vom Kriegs
verband der Flugzeuginduſtrie, Berlin V, Lützowſtr. 107,
ausgeſtellten Belegſchein übergeben, ſofern er zur Erfüllung
derartiger Aufträge beſchlagnahmte Gegenſtände beziehen will.

s 5.
Freigaben.,

Die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen
beſchlagnahmte Gegen

ſtände freizugeben. Anträge auf Freigabe ſind an die Kriegs-
Rohſtoff- Abteilung, Sekt. H. II, des Königlich Preußiſchen

Den Anträgen iſt eine gutachtliche Aeußerung
eines von einer Handelskammer beſtimmten oder vom Ge-
richt allgemein beeideten Sachverſtändigen beizufügen, daß
die Hölzer, deren Freigabe beantragt wird, zur Anfertigung
von Gewehrſchäften oder zum Bau von Luftſchrauben und
Flugzeugen ungeeignet ſind.

8 6.
Meldepflicht.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
untertiegen einer Meldepflicht nach Maßgabe der aint-

lichen Meldeſcheine 9).
s 7.

Meldepflichtige- Perſonen.
Zur Meldung verpflichtet ſind

1. alle Perſonen, welche beſchlagnahmte Gegenſtände
aus Anlaß ihres Handels oder Gewerbebetriebs in
Gewahrſam haben

2, öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Verbände,
welche beſchlagnahmte Gegenſtände in Gewahrſam
haben.

8 8
Stichtag, Meldefriſt, Meldeſtelle.

Für die Meldepflicht iſt der bei Beginn des 15. Septem
ber 1917 (Stichtag) tatſächlich vorhandene Beſtand an
meldepflichtigen Gegenſtänden maßgebend. Die Meldungen
ſind bis zum 25. September an die Holz-Meldeſtelle der

Anmerkung: Ländliche Beſitzer und Gartenbeſitzer unter-

KriegsRohſtoff Abteilung des Königlich Preuß ſchen Krlegss
miniſteriums in Berlin SW. 11, Königgräger-Str. 100 zu

erſtatten. a e
Art der Meldung.

zu erfolgen, die bei der
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriume
Berlin SVW. 11, Königgrätzer Str. i00 A, durch Poſtkarte am
zufordern ſind. Die Poſtkarte hat keine weiteren Mittel
lungen als die Anforderung der Meldbeſcheine und die Auf
ſchrift „Nußbaum- und Mahggonigufnabme“ zu enthalten

Für jede geſonderte Lagerſtelle iſt ein beſonderer Melde
ſchein anzufordern und auszufülleg,

Auf, derſelben Lagerſtelle beſinbliche meldepflichtige
Gegenſtände, die teils dem Melde,tichtigen, teils anderen
Perſonen gehören, ſind entſprechend auf getrennten Melde-
ſcheinen anzumelden.

8 10.

Lagerbuch führung a
Ueber die meldepflichtigen Gegenſtinde iſt ein Lagerbuch

zu führen, aus dem jede Aenderung der meldepflichtigen
Vorratsmengen und ihre Verwendung eriichtlich ſein muß
Soweit ein derartiges Lagerbuch bereits getührt wird, braucht
ein beſonderes nicht eingerichtet zu werden.

Beauftragten der Militär- oder Polizeibehörden iſt jeder
zeit die Prüfung des Lagerbuches, der Geſchäftsbriefe, Ge
ſchäftsbücher, ſowie die Beſichtigung und u teuhng der
Betriebseinrichtungen und Ränme zu geitatten, in denen
meldepflichtige Gegenſtände erzeugt, gelagert, felyebalten
werden oder zu vermuten ſind.

8 11.
Anfragen und Anträge,

Alle Anfragen und Anträge ſind an die Hol. Meideelle
des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin I.
Königgrätzerſtr. 100A, zu richten und am Kopf des Schreibens
mit dem Vermerk „Nußbaum- und Mahagoniauſfnahme“ zu
verſehen.

Jnkrafttreten.
geig Bekanntmachung tritt mit dem 15. September 1913

in Kraft.
Gleichzeitig treten die Vorſchriften des 8 2 Nr. 1 unddes 8 4 u Bekanntmachung V. II. 206 11. 15 K. R. A,

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von
Nußbaumholz und ſtehenden Nuſßtbäumen vom 15. Jannar
1916 bezüglich der in S 1 der vorliegenden BVekannt
machnung bezeichneten Gegenſtände aufzer Kraft.

Magdeburg, den 15. September 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie

à ig zuite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2-

Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes

w.

Die Meldungen haben auf den amtlichen Melbe ſcheinen
Hol;-Meldeltelle der Kriegs Rohſtoſſ

e

an

r T

S S.
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